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Ständige Adreſſen: 


1. Vorſitzender: Prediger E. Meyer, Königsberg i. Pr. 
Aorkſtraße Nr. 36 

2. Vorſitzender: E. Rockel, Königsberg i. Pr., 
Bachſtraße 27 

Kaſſierer: Rentier H. Gronau, Ludwigsort, Kreis 
Heiligenbeil. 
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Zum Geleit! 


Beleb Dein Werk, o Herr! 

Zeig Deinen ſtarken Arm! 

Weck durch den Geiſt die Toten auf! 
Der Oeinen Herz mach warm! 


Diefer Ruf, der heute immer ſtärker die Lager des Volkes 
Gottes durchhallt, fand auf unſerer diesjährigen Konferenz ein be— 
ſonders ſtarkes Echo und gab der ganzen, Tagung ihr Gepräge. 
„Beleb Dein Werk, o Herr!“ Das ift eine der ergreifendſten 
Stimmen im Reiche Goſtes. Denn was liegt ihr anderes zugrunde, 
als die erſchütternde Erkenntnis — oder zumindeſt die heilige Furcht 
davor — daß das Leben ſchwindet und das Sterben einſetzt — daß 
die Leuchte erliſcht und die Nacht finſterer wird. 

Nicht zum erſtenmal geht dieſer Auf durch Gottes Lande. Oft 
geſchah es im Laufe der Jahrhunderte. Aber überall wo diefer 
Nuf, frei von allem frommen Geſchwätz und gedankenloſer Phraſen— 
dreſcherei, in ſich den Schrei der Seele nach Kraft, nach Licht und 
Sieg barg, da gab es kräftige Neuanfänge. Da hatten die gläubigen 
Herzen jene ungeheure Spannkraft, die kein Ermüden kannte; da 
legte ſich anf die Kinder Gottes jener heilige Heroismus, der im 
vollen Bewußtſein der Seugenverpflichtung jede feige Scham abwarf 
und den Namen Jeju Ebrifti in Tat, in Leben und Wort dem 
Nächſten deutlich machte. Da gab es Siege des himmliſchen Königs 
und Siegesfrende in ſeiner Gemeinde. 

„Beleb Dein Werk, o Herr!“ Diejer Wuj trägt in fich auch 
das energiſche Wegſehen vom eignen Können und das abfolute 
Nechnen mit der „Kraft aus der Höhe“. Der ehrliche Rufer weiß: 
Herr, nicht wir, nicht unjere Begabungen und Fertigkeiten, nicht 
unſere Nedegewandheiten und fromme Routinen, nicht unfer Hetzen 
und Jagen, das oft јо kurzjichtig und einfeitig ijt, nicht unſere diplo— 
matiſchen Machenſchaften können dein Werk beleben — ſie haben 
es oft krank gemacht und getötet — ſondern hier hilft nur dein per- 
ſönliches Hereinwirken in deine Gemeinde. Herr, du — in deinem 
Reich alles in allem, wir — diejenigen, die deinen Willen erfragen, 
jeden Erſatz dafür ablehnen, und in deiner Kraft deinen Willen 
wollen — in jeder Stunde und in jeder Aufgabe. 

Herr, wir alle rufen: „Beleb dein Werk I“ 


Hans Mallau. 


Wieder war Königsberg, die „Hochburg des deutſchen Baptis— 
mus“ der Ort, an dem unſere 45. Vereinigungskonferenzzihrezgeſeg⸗ 
nete Cagung hatte. Die Gemeinde Haberberg hatte die Core ihrer 
ſchmucken, neurenovierten Kapelle geöffnet und ſomit der Konferenz 
einen in jeder Hinſicht einladenden und würdigen Platz bereitet. 
Das gute Gelingen einer Konferenz, die doch im Prinzip immer ein 
geiſtlicher Höhepunkt, ein ſeliger Freudeborn und eine heilige Kraft— 
zentrale für die Gemeinden ſein ſoll, iſt ja ſtets an zwei Grund— 
bedingungen gebunden. Sunächſt an eine allerianerlichſte — an die 
vorbereitende und weichende Wirkung des heiligen Geistes; dann aber 
auch an eine rein äußerliche — an die mit aller Umficht, möglichſt 
lückenlos gelöſte Frage der Quartiere und Verpflegung. Das letzte 
hat die Konferenzgemeinde muſtergültig gelöſt, und das erſte ſchenkte 
Gott uns in feiner Gnade. Dankbar denken wir an die Cage zurück. 
Es war eine fruchtbare und darum geſegnete Zufammenkunft. 


Der Konferenzſonntag 


war für die Konferenzgemeinde und ihre Gäſte ein Feſttag. Schon 
vor dem Gottesdienſt fanden [ich Gotteskinder zuſammen, um in herz— 
licher Hebetsgemeinſchaft göttliche Weihe und himmliſchen Segen für 
die kommenden Stunden herabzuflehen. Prediger, Br. Emil Meyer, 
der Vorſitzende der Vereinigung, hielt daun die Feſtpredigt und 
jprach nach 4. Moje 24, 5 und 6 über „die Herrlichkeit des Volkes 
Gottes“ als Gabe und Aufgabe. Am Nachmittag hielt Br. 
Dr. Slaminski, Lehrer au unſerem Predigerſeminar, den Konferenz- 
gottesdienſt. Seiner Predigt legte er die Worte 1. Petri 1, 22 zu- 
grunde und zeigte die Liebe der Gotteskinder in ihrer unerjegbaren 
und einzigartigen Bedeutung und Auswirkung. 


Das fich daran anſchließende Konferenzfeſt war durchwebt von 
dem Thema: „Das Leben in Chriſto Jeſul“ Br. Rerjten, Schwen— 
tainen ſprach über die Entjtebung; Br. Weichert, Gumbinnen 
über die Art; Br. Jäger, Labiau über die Förderung und 
Br. Schüßler, Ciljit über die Vollendung des neuen Lebens. 
Swiſchen den einzelnen Anſprachen wechſelten pajjende Deklamationen, 
liebliche Sejange des gemiſchten Chors und köftliche muſikaliſche Dar= 
bielungen auf der neuen Orgel einander ab. 


Es war ein gejegneter Tag in den Vorhöfen unjeres Gottes; 
ein köftliches Angeld auf eine fruchtbare und inhaltsreiche Konferenz. 


Der erte Konferenztag 


Montag, den 3. Juni wurde eingeleitet durch Bibelſtunde von 
Br. G. Walter, Ojterode: „Die Gabe des heiligen 
Geiſtes.“ (Näheres ſiehe Anhang.) Ohne weiter über dieſe ernſten 
Linien zu diskutieren, trat die Verſammlung ſofort in eine rege 
Gebelsgemeinſchaft. Jeder wußte: Haben wir diefe Gabe in unge— 
hemmter Wirkungsmöglichkeit, dann ſind alle Belebungsſorgen mit 
einem Schlage in Lebens- und Siegesfreude umgewandelt. „Himmels— 
И komm herab! Laufe uns mit Seuerskraftl“ Das mar unfer 
ebet. 


Br. A. Mehlhorn begrüßte darauf die Konferenz feitens der 
Konferenzgemeinde mit warmem Wort. Denjelben Sweck hatte das 
Begrüßungsgedicht von Schw. Hübner. Daran ſchloß fich der 
1. Borjigende, Br. Emil Meyer, Königsberg mit dem Gruß Jeitens 
des Miffionskomitees an Hand des Schriftwortes: Eph. 5, 9—10. 

Es folgte nun zunächſt die Konjtituierung der Kon- 
ferenz. 

Schriftführer: Br. Kerſten, Adam jun., Rogge, Sahmann. 

Verantwortlich für den Druck des Protokolls: Br. H. Mallau. 

Bericht im „Wahrheitszeugen“: Br. 
W Prill. 


Konferenzdiener: Br. Heber, Kniffka, Warnecke, 
Fenner. 

ZJählkommiſfion: Br. Diemke, Buxbaum, Golbeck, 
Schüßler. 

Wahlvorſchlagskommiſſion: Br. Pohl, Weichert, 
Sziegoleit, Kriſchick, Pawlitzki. 

Kaſſenreviſoren: Br. Hanff, Labujch. 

Einige auswärtige Brüder wurden vom Vorfitzenden 
begrüßt: Br. W. Schmidt, Kaſſel (Geſchäftsführer des Verlags- 
hauses), Br. 5. Neefe, Elbing und Br. O. Ekelmann, Marienwerder, 
beide: Prediger der Weſtpreußiſchen Vereinigung. 

Die darauf verlefene Tagesordnung wurde von der 
Konferenz einſtimmig angenommen. 

Es ſtanden zunächſt zwei Aufnahmegeſuche der Ge- 
meinden Pillkallen und Neidenburg zur Diskujjion. 
Die Gemeinde Pillkallen mit ihren 183 Mitgliedern, 5 Helfern, 
2 Sonntagſchulen, J Jugendverein und 3470, — M. Aiſſionsgeld pro 
Jahr war vom Miſſionskomitee als zur Selbjtandigkeit fähig be- 
urteilt und wurde der Konferenz zur Aufnahme empfohlen. Die Kon— 
ferenz ſtimmte dem Antrag reſtlos zu. Das Geſuch der Gemeinde 
Neidenburg wurde auf morgen vertagt zwecks Nückjprache mit den 
Gemeindevertretern. Neidenburg ſtand bisher in Arbeitsgemeinſchaft 
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mit Allenſtein. Dieſe Arbeitsgemeinſchaft wird bejteben bleiben 
miijjen, wenn Allenſtein fruchtbar bearbeitet werden foll. Es folgte 


der Jahresbericht des Wiſſionskomitees 
durch den Vorſitzenden. 


Teure Brüder und Abgeordnete! 


Alit Dank gegen Gott blicken wir auf das vergangene Ver— 
einigungsjahr. Er verlieh den Gemeinden ſeinen Beiſtand und ihren 
Arbeiten feinen Segen. Freilich, wir möchten gern von größeren 
Siegen berichten, allein wir wollen für die Beweiſe feiner Gnade 
recht dankbar ſein. 


Durch die Laufe konnten die Gemeinden 545 aufnehmen. Das 
Inn 115 weniger als im Vorjahre. Mit Mitgliedſcheinen entließeu 
wir 987, mit Mitgliedſcheinen zogen zu uns 855, das waren 132 
Mitglieder weniger. 176 mußten geſtrichen und 117 ausgeſchloſſen 
werden. Suchen wir ſie, damit ſie bald zu den Gemeinden zurück⸗ 
kehren. 46 wanderten ins Ausland. 183 Mitverbuudene rief Gott 
in die obere Heimat. Darunter auch Prediger Sukowski, dor aus 
ſener ſchönen, hoffnungsvollen Arbeit in der Gemeinde Mohrungen 
jo plötzlich am 11. Auguſt v. Is. im Alter von 41 Jahren nach 
Gottes Nat abgerufen wurde. Sie haben überwunden durch des 
Lammes Blut. Ehre ihrem Andenken! Im ganzen haben wir eine 
Abnahme von 135 Mitgliedern zu verzeichnen. Unſere Mitgliederzahl 
beträgt 13 876. 


Die Sonderberichte werden uns über den Stand unſerer Salle, ` 


unjerer Jugendvereinigungen, unjeres Sonntagsſchulwerkes und über 
die Verbreitung unjerer Seitſchriften unterrichten. 


Die freiwilligen Beiträge erreichten die Höhe von 477 214 M., 
das ſind 33 146 M. mehr als im Vorjahre. Das macht auf jedes 
Mitglied 34,39 M., gegen das Vorjahr 2,70 M. mehr. Es muß 
aber noch bedeutend beffer werden. Wir ſtehen hier bei den Ber- 
einigungen an letzter Stelle. 


Solgende Veränderungen haben wir zu verzeichnen: Br. 
Grygo, bisher in Neuſchwerder, ſiedelte nach Deutjcb=Cylau (Gemeinde 
Oſterode) über. Br. H. Moret verließ die Gemeinde Konigsberg= 
Cragheim und zog nach Berlin-Schmidſtr., an feiner Stelle übernahm 
Br. M. Klumbies, bisher in Berlin-Urbanſtr., die Gemeinde. Von 
unjerem Seminar in Hamburg kamen die Brüder R. Liebelt nach 
Königsberg Pr.-Klapperwieſe, €. Adam nach Pillkallen, W. Golbeck 
nach Noſitten. Br. Rexin legte feine Arbeit in Lötzen nieder und 
übernahm eine Gemeinde in der Sächliſchen Vereinigung. Br. 
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A. Mey:r in Marienwerder folgte dem Rufe der Gemeinde Löten. 
Br. Ekelmann verlegte ſein Arbeitsfeld von Memel nach Marien— 
werder. Als Miſſionsarbeiter wurden die Brüder піўка von der 
Gemeinde Ojterode, Bauer in Capiau von der Gemeinde Königsberg 
тене, Heber in Sensburg von der Gemeinde Rummy 
angeſtellt. 


Die Brüder Rud. Adam in Mehlauken, Auguft Wolter in 
Nordenburg und Rohloff in Siſchhauſen treten in den Nuheſtand. 
Viele Jahre baben fie eine reichgejegnete Tätigkeit entfaltet. Wir 
wünſchen ihnen einen lichtvollen und frohen Lebensabend. An Stelle 
des Br. Wolter wird fein Sohn Eduard, von Stendal kommend, die 
Arbeit am nächſten Sonntag in Nordenburg übernehmen. Unſer Br. 
Janſen in Cilſit erkrankte ernſtlich. Eine Operation mußte bei ihm 
vorgenommen werden. Man zitterte um ſein Leben. Oer große Arzt 
erhörte Gebete und half, wofür wir ihm herzlich dankbar find. 
Unſerem Bruder wünſchen wir völlige Geneſung. 


In Bartenſtein, Pr. Eylau, Schiemanen (Gemeinde Ortelsburg) 
und Palmnicken wurden in dem vergangenen Vereinigungsjahre 
Kapellen eingeweiht. 


Die deutſchen Gemeinden in Litauen und Lettland haben wir 
beſucht. Wir verjuchten, jie im Glauben zu ſtärken und in ihrer 
Arbeit zu ermuntern. 


In üblicher Weiſe wurden die Geſchäfte durch Rundſchreiben 
und Sitzungen erledigt. Schwierigkeiten zeigten ſich in manchen Ge— 
meinden. Komiteemitglieder verjuchten, diefe Schwierigkeiten zu 
beſeitigen. 


Die Abnahme von 135 Mitgliedern läßt uns ſtille ſtehen und 
nach der Ursache forſchen. Man kann angeben: Wir werden den 
in der heil. Schrift geweisſagten Abfall vor dem Kommen Jeſu nicht 
auſhalten. — Andere Kreiſe find rührig an der Arbeit, darum ift 
unſer Erfolg geringer. — Beides mag nicht falſch ſein. Und doch 
muß uns die Abnahme zur ernſten Prüfung und Beugung vor Gott 
veranlaſſen, muß uns anſpornen im Blick auf den Herrn mit ganzer 
Hingabe an dem Bau feines Tempels fortzufahren. „Sehet euch 
vor, daß wir nicht verlieren, was wir erarbeitet haben, Jondern vollen 
Lohn empfangen.“ (2. Joh. 2). Emil Meyer. 


Solgende neuhinzugekommene Miſſionsarbeiter, die im 
Konſerenzjahr in unſerer Vereinigung den Gemeindedienſt übernahmen, 
wurden der Konferenz vorgeſtellt und richteten an dieſelbe ein kurzes 
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Wort: M. Klumbies, Gemd. Kbg. Tragbeim; R. Liebelt, 
Gem. Kbg. Klapperwieſe; €. Adam, Gem. Pillkallen: U. Bauer, 
Gem. Capiau; E. Wolter, Gem. Nordenburg; Heber, Sens= 
burg ; Kniffka, Gem. Ofterode. Dazı kommt noch A. Meyer, 
Gem. Löten. 


Den Kaſſenbericht gab Brod. Gronau. 
Oſtpreußiſche Vereinigung 1928—1929, 


SS 
Cinnabme ER Ausgabe 
AM. | om ZE Am. | am. 
| Pf. 
An Saldo . . 3021,66 Per Unter- 
Für 1927/1928: ſtützung 
Gumbinnen 100, — Gemeinden: 
Albrechts dorf 123,45 44 Siſchhauſen .| 90,—| 
Allenſtein. 50, — 52|| Soldap . .|240,— 
Bartenftein . 168, — 27|| Jobannisburg | 360,— 
Bladiau . 35,40 58|| abiau . .|240— 
Bruiszen . 11,25 18| Mobrungen . | 120, — | 
Cydtkubnen= Nordenburg | 200, — Ze 
Stallupöuen . | 118,84 dëi Palmnicken . 360, — 
Sijchbaujen . 60, — 24 Raftenburg . 360,— 
Gumbinnen .. 138,79 del Roffitten . .|550,— 
Heiligenbeil . 61,25 47|| Schloßberg .|200,— 
Heydekrug= барап . .|400,— 
Prökuls . 42,30 35 Sinten . . 240 = - | 5360, — 
Ickſchen . 30, — 36|| Heydekrug e 
Inſterburg 176,65 36| einm. 331,80 п 
Jobannisburg „80, — 67| Szittkehmen 
Königsb.-Cragh. | 400,— 33 einm. . . 250, — 
„ Haberberg | 249,06 38|| Sonnenborn 
„ Klapperw. | 350, — 37 500,— 
„ Salzaſtr. . | 176,— 40 
„  Sackbeim. | 153,— 20 
„  Donarth . | 100,— 27 
Kowno . . .| 60,— — An verſchied. 
abiau . . .| 57,60 410 Brüder - 
122 33 perſönlich . 410,— 
Оо... ГОН dou Allenſtein 
Mehlauken .. | 96,80 44 Begleichung * 
йш 0 32] Wechfel . 500, — 
Mohrungen. . | 147,15 8531| Allenſtein 
Neidenburg . . | 50,— 28 Sinſen .. 541,70 
Zu übertragen | 3263,04 |3 121,66] | | 5893,50 "| 


Ss | 
Sin nahme an Ausgabe 
NM. RM. | & RM. AM. 
Pf. 

Uebertrag: 3263,04 3121, Uebertrag 5893,50 
Nordenburg. . | 67,70 34|| Weijekojten u. 0000, — 
Ortelsburg . . | 140,20 38|| Porto an 
Ojterode . . . | 131,22 20] die Brüder 
Paaſchken . | 20,50 31 Neiſeprediger 588,43 
Palmnichen. . | 79,15 dou Portoauslag. 

Pillau . 1 63,50 do für Berein.= 
millkallen . . | 50— 27]. Komitee 67,— 
Dobetben . . | 25— 37 Helferkurſus 
32,25 32 Allenſtein . 150, — 
Rajtenburg . . | 89,53 45 Konferenz- 
Reuſchwerder . | 131,30 41 Programme 
Nogahlen Śoldap| 74,40 38 Wahlzettel 
65, 82] Sormulare 58,25 
Womanowen . 228, 78 71 Protokolle | 355, — 
Rolitten . . .| 82,75 82|| Berjendung 
dummy . . .|151,50 31 der Protok. 25,20 
Schloßberg . . | 100,— dä Reijegelder 
Schwagerau. . | 48,— 55 Bibelwoche 373,70 
Schwentainen . | 95,50 23|| Berjchiedenes 
Stoßenberg . . 30,— 67| It. Belege. 185,15 
em 1. . .| 69— 13 
СИИ... | 113,22 77 Un Saldo 
ien . .| 75,— 49| Barbejtand 1015,57 
An Weijepredigi= 

Kollekten. . 5207 „14 
Sinjen . . .| 13,— 
Rückzahlung 
Gem. Skaisgirren 300, — 

| [8661,80| | | [3661,80 


Aufgeſtellt: Ludwigsort, den 25. Mai 1929. 
H. Gronau, Kajjierer. 


Seinem Bericht ſchloß er ernſte Worte an, die der Ausführung 
der Neiſepredigt galten. Jeder Prediger ſollte, falls es erforderlich 
iſt, eine volle Woche für dieſen Dienſt freihalten, um ſomit auch 
alle Stationen beſuchen zu können. Ferner Jollen die Neiſepredigten 
nicht erſt im Spätfrühjahr, ſondern ſchon im Herbſt ausgeführt werden. 
Auch dieſem Dienſt ijt Verpflichtung mitgegeben: treu, gewiſſenhaft 
und pünktlich zu ſein. 
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Dem Vorſchlag von Brd. Klumbies, die Vereinigungsgelder 
dadurch aufzubringen, daß aus den Gemeindekaſſen 70 Pfg. pro 
Mitglied und Jahr an die Vereinigungskaſſe gezahlt werden ſollten, 
wurde nicht zugeſtimmt, da die Semeindekajjen ohnehin ſchon ſtark 
belaſtet ſind. 

Nach der Frühſtückspauſe verlas der 2. Vorſitzende: Bid. 
Rodel die Richtlinien für die Neuwahl des 
Miffionskomitees: 

1. бит die Wahl muß oberjter Grundſatz ſein, Brüder zu 
berufen, die das Vertrauen moglichjt der geſamten Konferenz haben. 

Um die Erreichung dieſes Ziels zu fördern und gerjplitterung 
bei der Wahl möglichjt zu verhindern, ernennt die Konferenz aus 
ihren Reiben eine Wablkommijjion zur Aufftellung eines Wahlzettels, 
der fich aus Predigern und Nichtpredigern der drei Bezirke Allen— 
ſtein, Gumbinnen und Königsberg zujammenjegt, und zu der das 
Aliſſionskomitee ein Mitglied aus der Reihe der uichtausſcheidenden 
Brüder ſtellt. Das Komiteemitglied legt der Wahlkommiſſion einen 
Gettel vor, auf dem verzeichnet find: 

a) die Bezirke, 

b) die Namen des geſamten Komitees und zwar als Prediger 
und Nichtprediger gekennzeichnet. 

c) Namen der ausſcheidenden, aber wieder wählbaren Komitee 
mitglieder, gleichfalls als Prediger und Nichtprediger gekennzeichnet. 

3. Sür die Aujjtellung des Wahlzettels werden folgende 
Richtlinien gegeben: 

a) Im Miſſionskomitee ſollten, ſofern es der oberſte Grundſatz 
zuläßt, vorhanden fein: nicht nur Prediger, fodern zu einem Drittel 
Nichtprediger. 

b) Die einzelnen Bezirke der Vereinigung Jollen vertreten jein 
im Verhältnis ihrer Größe zueinander. 

Glaubt die Wahlvorſchlagskommiſſion bei ihren Vorſchlägen 
dieſes Verhaltnis nicht einhalten zu können, ſo wird jie die Ab⸗ 
weichungen durch ihren Obmann der Konferenz gegenüber vor dem 
Wahlgange kurz begründen. 

4. Der von der Wahlkommiſſion aufgeſtellte Stimmzettel јо 
den einzeluen Abgeordneten die Wahl erleichtern, aber nicht bejtimmen. 
Jeder Wähler muß die Sreibeit haben, vor Gott und feinem Gewiſſen 
die Männer ſeines Vertrauens ſelbſt zu wählen. Als Organ der 
Geſamtkonferenz kann er nicht An die Bezirksgrenzen gebunden еіп, 
und als freier Mann kann er nicht gezwungen werden, einen Mann 
zu wählen, um das Verhältnis zu wahren, zu dem ihm aber das 
Vertrauen fehlt. Darum kann es auch keine Richtlinien für die 
Wahl geben, ſondern gute Ratjchläge. Wer fie beachtet, tut wohl daran. 

5. Die Wahl von zwei Vorſitzenden aus den Brüdern des 
Miſſionskomitees für das nächſte Ronferenzjahr erfolgt am Schluß der 
Konferenz. Der J. Vorſitzende wird in bejonderem Wahlgange durch 
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Stimmzettel gewählt. Der 2. Borjigende kann durch Zuruf gewählt 
werden. Die Richtlinien wurden einſtimmig angenommen. 

Brd. Diemke, Obmann der Sählkommiſſion, verlas die Liſte 
der von den Gemeinden entſandten und beglaubigten Abgeordneten. 
Demnach beſtand die Konferenz aus 153 Abgeordneten von 45 Ge— 
meinden und zwar wie folgt: 


Die Abgeordneten der Gemeinden für die Konferenz. 


Albrechtsdorf: 3. өп, Faltin, Moskau. 

Allenſtein: 4. Falkenberg, Naſch, Dorka, Schritt. 

Bartenftein: 6. Beyer, Knäpler, Philippzig, Taulin, Wendel, 
uch. 

Eudtkuhnen 3. Schulze, Ernſt, Kowahl. 

Fiſchhauſen: 2. Friſchgeſell, Rohloff. 

Gumbinnen: 3. Weichert, Sahlmann, Penzeck. 

Heiligenbeil: 1. Dahl. 

Heudekrng: 3. Samadda, Schmitt, Ullnath. 

Jckjchen : 1. 

Jnjterburg : 5. Gezork, Hanff, Reich, Schibbe, Szigoleit. 

Johannisburg: I. Ennenga. 


Königsb.-Cragheim 10. Klumbies, Pohl, Skibba, Krafft, Drey, 
Biernath, N. Krauſe, Grigat, Pritzkoleit, 
Grunwald. 
„ Haberberg 12. Mehlhorn, Kromm, Link, Mollenhauer, 
Priebe, Radtke, Liedtke, Karkowski, 
Jipper, Nudat, Soblmeijter, Dannenberg. 
„ Klapperw. 11. Brand, Liebelt, Prill, Bauer, Behrend, 
Kuczewski, Preuß, Nadtke, Ohliger, 
Ulonska. i 
„ Sackheim 9. C. Meyer, Mallau, оске, O. Meyer, 
Sedermann, Huhn, Wendt, Lindemann, 


Eggert. 
Strehlow, Rogge, Blohm, Penzek, Bogdan, 


.  Sakajtt. 6. 

Kelletat. 

„ Ponarth 5. Schulz, Schikott, W. Arndt, Diekert. 
Labiau 3. Jäger, Wieske, Domjcheit. 
Lötzen: 3. Unruh, Grabowski, Seyolitz. 
Luck: 1. E. Gezork. 
ieblauken 1. R. Adam. 

Memel 2. Friederici, Sperling. 

Mohrungen: 3. Priebe, Fimmel, Gritzki. 
Nordenburg: 2. Schulz, C. Wolter. 

Ortelsburg: 3. Pawlitzki, Labuſch, Gallmeiſter. 
Oſterode: 4. Walter, Śoygo, Kniffka, Grzella, 
Palmnicken: 2. Hebenſtreit, Schernewski, 
Pillau: 1. Warneke. 
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Dillkallen : 2. Adam, Neufeld. 

Pobethen: I. Domſcheit. 

Ragnit: 3. Giedemann, Kurbjuweit, Ehlert. 
Wajtenburg : 1. Senner. 

Reujchwerder : 4. Napiwotzki, Graboſch, Olk, Kriſchnik. 
Nogallen 3. Buxbaum, Schikomski, Thiel. 

Romanomwen 5. Wieczoreck, Gudop, Pikus, Pentzek, Balzer. 
Rofitten 2. Golbeck, Bräuer. 

Numu: 6. Bac tb, Müller, Peitſch, Kurzewski, 
Schloßberg: 3. Oelke, Kimmeck, Spiwock. 

Schwägerau: 2 Seblberg, Carnsdorf. 

Schwentainen: J. Kerſtan. 

Stokenberg : 2. Birth, Plenſe. 

Cilfit I: 4. Pelzer, Schmidt, Pomerening, Schmitt. 
Cilfit II: 1. Schüßler. 

Sinten: 3. Ciedemann, Gottſchling, Ungermann. 


Es folgten einige Vertreter aus dem Bunde. | 

Sür die Weſtpr. Vereinigung ſprach ihr Vor). Brd. 
Neeſe, Elbing über Nöte und Sortjehritte in ihrer Arbeit. Der 
oſtpr. Vereinigung macht ihre Größe oft Not, jener ihre Kleinheit; 
beſteht ſie doch, nach der Trennung durch den Korridor nur aus 
8 Gemeinden. Aber es geht voran. 


Für das Predigerſemin ar ſprach Brd. Dr. Slawinski. 
Er übermittelte Sondergrüße der oſtpreußiſchen Brüder vom Seminar; 
ebenjo herzl. Grüße von den Lehrern, der Geſamtſchülerſchaft, wie 
von dem Hamburger Predigerkreis. Es gilt, dem Seminar gegenüber 
ſtets ein warmes Herz zu bewahren, Es iſt die ои unſerer 
praktiſchen Semeindearbeit. Gebt dem Bund 1 Pfg. pro Cag und 
er kann allen feinen Bundesaufgaben, auch dem Seminar gerecht 
werden. Aber vor allem braucht das Seminar treue Beter. Helft 
alle mit! 


Für das Verlagshaus ſprach Brd. B. Schmidt, 
Caſſel. Leider mußte er von Nückgängen und Verluſten in der 
Seitjcbrijtenmijjion und im Buchhandel klagen. Unſer Verlagshaus 
hat neue Kräfte erhalten: Brd. Paul Schmidt als Hilfe für Brd. 
Hoefs, Brd. Paukjtadt, als Nachfolger für Brd. Haupt. Die Filiale 
in Königsberg wird höchſtwahrſcheinlich beſtehen bleiben. Es beſteht 
Ausſicht, eine Dame, die zwar nicht unſerer Gemeinſchaft angehört, 
aber deren Tüchtigkeit durch außerordentlich gute Jeugnijje verbürgt 
ift, für den leitenden Poſten zu gewinnen. 


Dann gab Bró. Pohl den Bericht über die 
Jahresſtatiſtik der Seitſchriftenmiſſion. 


Aahresſtatiſtik der Schriftenmiſſſan. der Schriftenmiſſion. 


. 
| 
| 


N a E WT e la A W TE a Si = 
| дй | 2 283 3 33 2 
I Gemeinde SA ER SITA 5 E255 
„e | 
Бе 8 Zr 4 > = |S6|G6 
et: S 44 |. a т ei: 
| 
Albrechtsdorf 288| 65 10) 104| 320 15 150 60 | 
Allenſtein 96 23 2 1 12 401 100 
Bartenſtein 624 120 25 250 675 55 2200 1200 
Bladian 61 14 1 13 59 5 31 50 
Cudkuhnen-Stallupönen 257 70 10) 168| 420 201 280] 800 
Fiſchhauſen 249 20 6 100| 349 5 200 70 | 
Gumbinnen 299 52 12 110 213 — 150 100 | 
á Heiligenbeil 132| 26 5 58 176 8| 95 45 | 
Heudekrug 130 30 4| 60 200 10 50 200 | 
Ickſchen 84 
Inſterburg 495 110 22 250 1250 55 160 470 | 
Johannisburg 120 14 4 35 240 5 30 50 | 
Königsberg-Tragheim 1200] 218 50 745 1453| 142| 427 653 | 
& Haberberg 655 135 35 405 | 1855 85 500] 770 
К Klapperwieſe 944157 51 613 2456 49 200 410 
ч Ponarth 367 46 9 130 400] 14 510] 273 | 
д Sackheim 779) 212 23 387 1201 311 670] 300 | 
У „ Salzaſtraße 14400 85 25 325 440] 26 90! 210 
Pabiau 113 38 6! 103| 364 101 300| 200 | 
Löten 320 47 6| 124| 434 17 225 90 
Luck 337 49 10 95 590 30 772 572 | 
Op eblauken 219 45 10 88| 280 6| 375| 200 
Memel 250 60 19 256 1000 35 300 167 
Mohrungen 177 38 3 321 210 91 1751 275 
Reidenburg 1% 2 4 35 58 3 40 58 
Nordenburg 200 26 4 39| 156 6| 130 55 
Ortelsburg 375 1 10 125 800 24| 355 245 
e Oſterode 453 87 12 143| 650 22 480] 410 
Paaſchken 66 2 — 5 19 — y 2 
Palmnicken 162 38 1 36 185 11 300 200 
Pillau 160 34 7 80 465 1 200 151 
Pillkallen 183 32 1 30 80 6| 150| 300 
Pobethen 65 17 1 25 125 — 50 30 
Ragnit 100 = — z 
Naſtenburg 198 32 6 85 322 15 250 250 
Reufchwerder 319 17 2 50 20 — 42 72 
Rogablen 196 28 3 26 | 181 4| 100 91 
Romanomwen 324| 84 9| 120] 419 20| 297| 204 
Noſitten 101 19 5 60| 120 44 110) 110 
dummy 484 30 10 85| 350 20 300 250 
Schloßberg 229 30 2 67 274 2 300 125 
Schwägerau 91 28 2 %0| 580 10| 230 210 
z Schwentainen 421 18 6) 110) 127 2| 520| 318 
Stolzenberg 45 15 1 25 90 1 30 20 
Cilſit I (ohne Stadt) 558 25 4 70| 278 171 230 165 
Cilſit II 64 17 | 120| 200 СЕЕ 2. 22 27 
| Inten 152 32 4 40 | 250 3| 100 70 
| zujammen |13813 | 2229 | 451| 5911 [19839 | 806 |12163 19839 80612163 10124 
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Ueber Bundeskaffenoerbaltnijje berichtete Brd. 
S. Gezork, Inſterburg, Mitglied der Sinanzabteilung unſerer Bundes= 
verwaltung. Auch da gab es Nückſchritte zu verzeichnen. Vom 1. 
4. 28. bis 31. 3. 29 оеп für die Bundes kaſſe 55 444, — Mk. 
aufgebracht werden; es find aber nur 17682,— Mk. eingekommen, 
2000, — Mk. weniger als im Vorjahr. 9 Gemeinden haben iiber- 
haupt nicht an den Bund gedacht. Auch wir als Oſtpreußen ſind 
in den Bundesbeiträgen ſtark zurückgegaugen. Br. Gezork bat die 
Vertreter der Gemeinden, doch dahin zu wirken, daß dieſelben ihren 
Verpflichtungen dem Bunde gegenüber nachkommen. 


Darauf berichtete Brd. Pohl das Ergebnis der Wahl— 
vorſchlagskommiſſion. Der Wahlzettel lautete wie folgt, 
und wurde, nach Annahme durch die Konferenz, zum Druck übergeben. 


Wahl des Vorſtandes der Oſtpr. Vereinigung 1929. 


Es ſcheiden aus und 
Geſamt-Vorſtand der wählbar Wahlzettel 
Reg. Bezirk Dawligki, Pred. Wol А Walter, Pred. 
Allenſtein Walter, Pred. alter, Pred. Peitſch 
Labuſch 
Weg. Bezirk | Gezork, Fr. Pred. Kë Gezork, Pred. 
Gumbinnen | Janjeń, Pred. Kork, Śr. Pred. | Honff 
E > Beyer, Pred. 
о! Kuczewski, Paul 
Kuczewski, Paul Beyer, Pred. an 1100 sé Pred 
Reg. Bezirk Mehlhorn, Pred. Kuczewski, Paul уоп кр 
See Klumbies, Pred. 
Königsberg Meyer, Pred. Mehlhorn, Pred. 
Nockel C. Rommoß 


Brand, Pred. 


Damit war der geſchäftliche Teil des erſten Tages erledigt. 
Nach dem Geſang: „Jeſus, Heiland meiner Seele,“ hält Brd. 
H. Strehlow, Königsberg ſein zündendes, klares und in unmittel— 
barſter Gegenwart fußendes Referat: 


Strehlow, Pred. 


Die Belebung unferer Gemeinden. 


Eine Beſprechung des Neferates wurde abgelehnt. Dafür trat 
die Konferenz in eine brünſtige Gebetsgemeinſchaft. Der Auf: 
„Beleb' Dein Werk, o Herr!“ wurde der Konferenzruf, er wird ſich 
hoffentlich überall in Tat verwandeln. 


„Nauſche unter uns, du Geiſt des Lebens, 
Daß wir alle auferſtehn! 
Laß uns nicht geweisſagt fein vergebens 
Deine Wunder laß uns feb’n I 
Unſren ſünd'gen Augen jetzt enthülle 
Deiner Gnadenallmacht ganze Fülle! 
Laß erjtorbne Bäume blühn І 
Laß erfrorne Herzen glühn.“ 


Mit dieſem Liede unſerer Väter und Vorkämpfer, ſchloſſen wir 
die geſegnete erſte Cagung. 

Am Montag -Abend füllte ſich die Konferenzkapelle noch einmal 
mit aufmerkſamen Zuhörern, die dem intereſſanten Vortrag von 
Br d. Dr. Slawins ki: „Die zeitgemäße Kirchenform“ lauſchten. 
Der Vortrag kommt in dieſem Protokoll nicht zum Druck, da der 
Referent die Abſicht hegt, ihn nach einem weiteren Ausbau in nächſter 
Seit als Broſchüre oder Buch erſcheinen zu laffen. Brd. Dr. 
Slaminski ſprach darin von der zweckvollen Organijation und Form 
der bibliſchen Lokalgemeinde, zu der gerade wir Baptiſten uns gern 
und entſchieden bekennen. Das Neue und Intereſſante dieſes Vor— 
trages lag darin, daß dieſes uns ſehr geläufige Kapitel nicht wie 
üblich von der bibliſchen, ſondern von einer ganz andern Seite be— 
leuchtet und bewieſen wurde, von der lebenspraktifchen und ſoziologiſchen. 
An Hand von geſchichtlichen Entwicklungen und Vergleichen mit dem 
mittelalterlichen Menſchentupus, zeigte er das ſoziale Bedürfnis des 
modernen Menſchen beſonders nach individualer Freiheit des Einzel— 
Ichs und doch nach freiwilliger Bindung zur Gemeinſchaft, und wies 
im einzelnen nach, wie die bibliſch-baptiſtiſche Semeindeform als 
einzige die Vorausſetzungen in ſich trägt, dieſen Bedürfniſſen gerecht 
zu werden. 

Es waren herrliche Idealbilder, an denen unfer Auge fich 
weidete und unſer Herz ſich erwärmte. Sie waren aber nicht 
dazu da, uns zu einem ſelbſtgefälligen Sich-ſonnen zu verleiten, ſondern 
hinter ihnen ſtand der kategorijche Befehl: Macht das Ideal zur 
Catſache! Was du ererbt von deinen Vätern bajt, erwirb es, um 
es zu beſitzen! Wir wünſchen dem erſcheinenden Buch einen 
geſegneten Dienſt am deutſchen Baptismus. 

Der zweite Konferenztag, Dienstag, den 4. Juni, fand ſeine 
Einleitung in einer Bibelſtunde von Brd. A. Pawlitz ki, Ortels- 
burg: „Die Gaben des heiligen Geiſtes“ nach J. Kor. 12, 1. 4—11, 
28—50; "om 19, 6—8; und J. Petr. 4, 10—11. Es wurden 
die Lehrgaben, Wundergaben und die Gaben zur praktiſchen Semeinde= 
verwaltung in ein klares Licht geſtellt und nach ihrem Weſen, ihrer 
Verteilung und ihrer Bedeutung beſprochen. Näheres ſiehe Anhang. 

Unter dem Vorſitz des Bro. €. Rockel wurde 11.10 Uhr die 
Sitzung eröffnet mit dem Lied: 242 und Gebet von Brd. Brand. 


ЕБ“ 


Es wurde zunächſt ein von der brandenburgijchen Vereinigung über- 
ſandtes Segenswunſchtelegramm verleſen, das durch Brd. Strehlow 
telegraphiſch erwidert wurde. 


Vom Барі. Predigerſeminar in Wochejter (Amerika) weilte Brd. 
Biebrich als Gaſt unter uns; er wurde begrüßt und richtete ſelbſt 
Grüße von drüben, beſonders von Bro. Grygo jun. aus. 


Die auf den heutigen Tag verlegte Aufnahmeangelegenheit mit 
der Gem. Xeidenburg, wurde wegen der bejonderen Verhältnjſſe mit 
Allenſtein auf unbeſtimmte Seit zurückgeftellt. 

Die Anſtellung eines Vereinigungspflegers nahm dann den 
größten Teil der heutigen Beſprechung ein. Schon feit vielen Jahren 
beſchäftigte fich das Miſſionskomitee und die Konferenz mit dieſer 
Frage, deren Ausführung bisher immer an dem fehlenden geeigneten 
Mann oder an der Wohnungsfrage ſcheiterte. Da die Angelegenheit 
jetzt greifbarer ſchien, wurde vor der Konferenz vom Miſſionskomitee 
eine Kommiſſion ernannt, beſtehend aus 3 Brüdern, Strehlow, 
Nockel und Mehlhorn zwecks Aufſtellung von Richtlinien für dieſen 
Dienſt. Durch Brd. Strehlow gelangten ſie in folgender Faſſung 
zur Vorleſung: 


Richtlinien für die Anſtellung eines 
Vereinigungspflegers. 
Das Miſſionskomitee beauftragte in ſeiner Sitzung vom 17. 4. 
29 die Brüder Nockel, Strehlow und Mehlhorn mit der Ausarbeitung 
von Richtlinien für die Anstellung eines Vereinigungspflegers. Die 
Brüder haben Auftrag gemäß gearbeitet und überreichen mit dieſem 
Bericht das Neſultat ihrer Beratungen. 


1. Die Notwendigkeit des Dienſtes eines Ber- 
einigungspflegers in unſerer großen Vereinigung wird allgemein 
anerkannt. Die inneren und äußeren Schwierigkeiten haben ſich in 
der Nachkriegszeit für unjere Gemeinden bedenklich vermehrt. Um 
deswillen ſollte die Vereinigung es jetzt als ihre beſondere Aufgabe 
anſehen, dahin zu wirken, daß die Gemeinden den vermehrten 
Schwierigkeiten mit erhöhter Tüchtigkeit erfolgreich begegnen können. 

2. Der Dienſt des Vereinigungspflegers foll 
nicht vornehmlich repräſentativen oder evangelijtijchen oder ſtreit— 
ſchlichtenden wecken dienen. Mit Dienjten dieſer Art ſollten zu— 
künftig mehr als bisher auch andere Brüder betraut werden. 

3. Die befte Anweiſung für den Vereinigung s— 
pflegerdienſt glauben wir in Eph. 4, 11, 12 zu finden, wo es 
heißt, Chriſtus hat etliche zu Apoſteln geſetzt, etliche aber zu Propheten, 
etliche zu Evangelijten, etliche zu Hirten und Lehrern, daß die Heiligen 
zugerichtet werden zum Werk des Amtes, dadurch der Leib Chriſti 
erbaut werde. Demnach ſollte ſeine vornehmſte Aufgabe darin be— 
ſtehen, durch Beſuche in den Gemeinden und Veranſtaltung von 
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Kurſen und Freizeiten Führer beranzubilden, Mitarbeiter auszubilden 
und unſer Bekenntnis nach außen zu fördern. 

4. Die Regelung des Dienjtes kann nach folgenden Grund— 
ſätzen erfolgen: 

a) Der Vereinigungspfleger kann 1. Vorſitzender der Vereini- 
gung ſein, braucht es aber nicht. 

b) Vierteljährlich wird ein Arbeitsbericht erwartet zwecks 
Zirkulation im Komitee. Ift der Vereinigungspfleger zugleich 1. Vor— 
ſitzender, dann geht der Bericht zu Händen des 2. Vorſitzenden. 

c) Für Evangeliſation ſind 14 Cage frei zur Verwendung nach 
eigenem Ermeſſen. Mit Erholungsurlaub im Sommer iſt die Ver— 
einigung grundſätzlich einverſtanden. 

d) Die Vereinigung bittet die Gemeinden, den Bereinigungs= 
pfleger anch uneingeladen bei Anmeldung als Organ der Vereinigung 
und als Geſandten Jeſu an- und aufnehmen zu wollen. 

e) Im Blick auf den hohen Vienjt belajtet die Vereinigung die 
einzelnen Gemeinden nicht mit Unkoſten, drückt aber die Erwartung 
Gel daß die Gemeinden die Vereinigungskaſſe nach beſten Kräften 
tarken. 

5. Wir erlauben uns, für diefen Dienſt Br. Emil Meyer vor— 
zuſchlagen, weil Ausſicht beſteht, daß die Gemeinde Sackheim ihn für 
den Dienſt und für die Hälfte der Seit freigibt. Die Anſtellung 
erfolgt jür die Hälfte der Seit, deren Einteilung fich regelt unter 
Berückſichtigung der vorliegenden, beiderſeitigen Gemeinde- und Ber- 
einigungsintereſſen, und zur Hälfte des von der Gemeinde feſtgeſetzten 
Dienſteinkommens, ſodaß gegenwärtig der auf die Vereinigung ent— 
fallende Ceil einſchl. Verſicherung M. 250 beträgt. 

Ferien und Bundesverpflichtungen gehen gleichfalls zur Hälfte. 
Die Anſtellung kann ab 1. Juli 1929 beginnen mit gegenſeitiger 
vierteljährlicher Kündigung. 

Die fich daran anſchließende Diskuſſion, in der lebhaft das Sür 
und Wider beſprochen wurde, hatte das Ergebnis, daß die Not— 
wendigkeit der Anſtellung eines Vereinigungspflegers allgemein an— 
erkannt wurde. Die Abſtimmung über den Antrag des Komitees, 
der mehrfach von anderer Seite unterſtützt wurde ergab als Neſultat, 
daß 89 der Abgeordneten dafür und 7 dagegen waren. Der Antrag 
galt jomit als angenommen. Brd. E. Meyer hält fich die Annahme 
der Wahl noch vor, bis er Rückſprache mit feiner Gemeinde ge= 
nommen hat. | 

Daran ſchloß fich die Wahl des Miſſionskomitees. Es 
wurden gewählt die Brüder: Walter, Oſterode; Gezork, Inſterburg; 
Beyer, Bartenſtein; Mehlhorn, Königsberg; Kuczewski, Königsberg; 
Erſatzmänner ſind die Brüder Labuſch, Ortelsburg und Klumbies, 
Königsberg. Die Brüder nahmen die Wahl an. 

Nach dem Liede: „Solang mein Jeſus lebt“ gaben die Kaſſen— 
reviſoren Brd. Hanff und Labuſch Bericht über den Befund der 
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Vereinigungskaſſe. Sie ift von beiden für richtig befunden. Die 
Konferenz erteilte Brd. Gronau herzlichen Dank und Entlaſtung. 

Es liegt ein zum herzlichen Dank verpflichtender Gottesfegen 
darin, daß unjere Bereinigungskajje jedes Jahr in der Lage iſt, einer 
Reihe von gründlich durchprüften Unterſtützungsgeſuchen helfend zu 
begegnen. Dadurch wird manch eine geſegnete Arbeit überhaupt möglich 
gemacht. Auch in dieſem Jahr konnte auf Antrag des Komitees 
folgenden Gemeinden Unterſtützung bewilligt werden. 

Erledigung der Unterſtützungsgeſuche. 


Allenſtein 1000 Mk. 
Bartenſtein 600 , 
Fiſchhauſen 30085, 
Goldap-Rogahlen 80 „ 
Grodszisko 240 „ 
Heydekrug ОЛОВ 
Dalmnicken 280 
Mohrungen 400 „ 
Nordenbung 240 „ 
Labiau 240 „ 
Rajtenburg ЗОО, 
Wojitten 480 5„ 
Capiau 480 „ 
Schwägerau 200 , 
Jobannisburg 590 — 
inten 2900, 
Sonnenborn 300 


Die Gemeinde Mohrungen erhält die Unterſtützung, ſobald ein 
Prediger die Arbeit dort aufnimmt. 

Im Anſchluß daran hielt Brd. M. Klumbies fein zeitge- 
mäßes und gründliches Referat über das Thema: „Die gegen- 
wärtige Ausſchau nach Perſönlich keiten.“ Es erſcheint 
im Wahrheitszeugen. Von einer Beſprechung wurde der knappen 
Seit wegen Abſtand genommen. 

Ein Antrag der Gemeinde Rumm y auf Bewilligung 
einer Kollekte anläßlich des Baues eines Gemeindehauſes in 
Groß-Schöndamerau wird genehmigt. 

Betreffs der Buchhandlungsfiliale in Königsberg 
konnte Brd. Kurczewski mitteilen, daß die Verhandlungen mit der 
ſchon erwähnten Dame den Erfolg hatten, daß die Filiale unter der 
neuen Leitung erhalten bleibt. Es liegt nur daran, daß wir mit viel 
Liebe und Vertrauen viel Aufträge erteilen und unfern ſämtlichen 
Bedarf an Büchern und Schreibutenſilien allein hier decken. 

Brd. Ekel mann berichtete über eingekommene Gelder 
für die deutſchen Gemeinden in Lettland. Es ſind 
434,65 ARM. eingegangen, wofür Brd. Ekelmann im Namen der 
beiden Gemeinden herzlich dankte. 
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Kolekteneingänge ſür den Kapellenbau der dentſchen Gemeinden 


A 


20 
21 
22 
25 
24 


Santen und Satticken in Lettland. 


Gemeinde Memel AM. 80,— 
„ Schwägerau „ 50,— 

„ Königsberg-Salzaſtr.,, 30, — 

„ Schwentainen „ 40, — 

„ Inſterburg „ 20,— 

„ Paaſchken „ 20, — 

„ Alexen „ 17,.— 

„ Labiau „ e 
Station Cran; „ 53,— 
М Gr. Sausgarten „ 50,— 

е Sollau „ 20,— 

„ Powunden „ 10.— 

„ SGilgenau „ 8,— 

„ Dittauen „ Bu 

S. Mk. 434,65 


Danach verlas Brd. Pawlitz ki folgenden Neiſepredigtplan. 


Albrechtsdorf 


Alexen 


Bladiau 


ү Allenftein-Neidenburg 
. Bartenjtein 


Bruißen und mW 
Eudtkuhnen und Rus 
. Silehbaufen 


Gumbinnen 


NFPA OSN bah 
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. Rowno 
. Labiau . 
е Cibau=Satinken_ 
Lyck 


. Heiligenbeil Я ; 
. Śeydekruga Proknis . 
Lockſchen-Nagnit 
Inſterburg 

. Jobannisburg 

. Ronigsberg= Cragheim 


Haberberg 
S Klapperwieſe 


Salzaſtraße 
e Sackheim 
SCH 


Te 1929. 


Br. Golbeck 


„ Schultze 
Mallau 

„  Śrygo 
Hebenſtreit 
„ H. Klumbies 
„  Sreutel 


„ E. Schulz 
SE. Meyer 
„ Hoebenſtreit 
„ F. Śegork 
„ Pelzer 

„ Bauer 

„ E. Gezork 


Dahl und Adam 

jun. n 

„ Pawlitzki 

„ Veyer f. Stationen 
Warnecke 

„ Oehlke 

„ Walter 

„ Weichert 

Sawadda 

„ Heiniſch 

„ Brand 

„ Senner 
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25. Qoen „ Pohl 

26. Memel „ Saare 

27. Mohrungen „ Prill 

28. Nordenburg „ M Meuer 
29. Ortelsburg „ Mehlhorn 
30. Oſterode „ Kerſtan u. Ennenga 
31. Palmnicken „ Fehlberg 
32. Pillau „ Buxbaum 
33. Ragnit . „ Pelzer 

34. Naſtenburg „ Schüßler 
35. Neuſchwerder „ A. Wolter 
36. Riga=-Santen „ Strehlow 
37. Nogahlen-Goldap „ Wigorreck 
38. Nomanowen „ ebje 

39. Noſitten „ SGieſe 

40. Rummy . „ ©. Jager 
41. Schloßberg „ E. Wolter 
42. Schwägerau „ Salkenberg 
43. Schwentainen . „ Ciedemann 
44, Stolzenber-Sinten Liebelt 


45. 


Cilſit I u. evtl Cilſit 2 


„M Klumbis u. Nogge 


In Neſerve verbleiben: Br. O. Krauſe, Birſchmann, Heber, 
Kniffka und Nohloff. 

Ueber die Arbeit der Jugendvereinigung berichtete Br. 
€kelmann. 

Jugeudvereinigung der Oſtpr. Baptiſtengemeinden. 

Ein Arbeitsausſchuß, beſtehend aus 20 Attgliedern, hat im 
Aufblick zu Gott im Berichtsjahr verſucht, die Pflege und Führung 
der Jünglings- und Jugendvereine in den oſtpreußiſchen Gemeinden 
auszuüben. Die Vereinigungskonferenz, Pfingſten 1928 erhob die 
Anregung der Konferenz 1927, fortan eine dreijährige Konferenzperiode 
einzuführen zum Beſchluß. Die Brüder H. Mallau-Königsberg, 
G. Hanff-Inſterburg und W. Kerſtan-Schwentainen taten trotz be= 
deutender Gemeindearbeit die Bezirkspflege. In allen Bezirken 
konnten 1928 dreitägige Führertagungen im Segen vor ſich gehen. 
Dankbar denken wir der Gemeinden die uns in echt bibliſcher Gaſt— 
freundschaft unentgeltliche Aufnahme gewährten. Im Berichtsjahr, 
das nur 10 Monate umfaßt, gingen 1801 M. in die Bereinigungs= 
kajje, d. |. 641 M. mehr als in der voraufgegangenen I2monatigen 
Berichtszeit. Der „Hilfsdienſt des Lichtes“ wurde eine neue Ein— 
richtung. Die Brüder W. Walezinski=Konigsberg und G. Hanff— 
Inſterburg verwalten eine Beſchaffungs- und Beratungsſtelle für 
Apparate und Filme. Es zeigt fich wohl in allen Vereinen jtark 
vermehrtes Intereſſe für die fruchtbaren und ſchönen Möglichkeiten der 
Lichtbilderarbeit. Aus der Vereinigungsbücherei nahmen die Vereine 
21 Biicherkijten mit 525 Büchern in Anſpruch. „Unſer Blatt“ erſchien 
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| wieder in handlichem Format. 8 Nummern mit jedesmaliger Auflage 
| von 1500 Stück konnten wir beransbringen. Mit dem Jugendbund 
| deutſcher Baptiſtengemeinden ſtanden wir in Fühlung und leijteten 
| bei der Erledigung wichtiger Bundesarbeitsfragen praktifche Dienſte. 
| Im Auftrag und anf Koſten desſelben durfte ich die Vereine in 
| Königsberg mie eine Anzahl im Königsberger Bezirk bejuchen und 
| ihnen manchen Dienjt leijten. | 
| Die Arbeitsausſchußſitzung am 15. April 1929 in Königsberg 
| ließ als Arbeitsziele erkennen: Abhaltung von Führertagungen nnd 
1 Glaubensvertiefungsfreizeiten in den Bezirken und deren Kreiſen. 
Bei allen kommenden Bezirks- und Kreiszuſammenkünften ſollen 
| geſchäftliche Verhandlungen nur in ganz beſchränktem Maße vor fich 
| gehen, dafür aber geijtliche, praktiſche und geijtige Darreichung um 
jo reichlicher erfolgen. In derſelben Arbeitsausſchußſitzung wurde 
weiter zum Beſchluß erhoben, daß die Leitung der Vereinigung 
| weiter in der Hand des unterzeichneten Vorſitzenden verbleiben ſoll, 
| und zwar aus mancherlei zweckdienlichen Gründen, obwohl er [ей 
| dem 1. Juli d. Js. feine Gemeindetätigkeit in der weſtpreußiſchen 
Gemeinde Marienwerder bat. Sejtgelegt iſt auch ein bejjerer Ausbau 
| der Beziehungen zur Staatlichen Jugendpflege. Pflicht wird uns fein 
die Beteiligung an der Einſammlung des Jubiläumsopfers anläßlich 
der Jubiläums- Bundeskonferenz Oſtern 1930 in Berlin, Schmidtſtr. 
Ein ſchönes Ziel leuchtet hier: das Jubiläumsopfer findet Verwendung 
für einen Sozialfond, aus deſſen Mittel erholungsbedürftige, mittelloſe 
junge Baptiſten Unterſtützung empfangen, um das ihnen zunacbjt 
| gelegene baptiſtiſche Erholungsheim zur Kur aufjuchen zu können. 
| Die Geſamtlage unſerer Jugendoereinigung läßt leider viele 
Wiünſche offen. Es bedarf von allen Seiten der treuen, zielklaren 
Arbeit, damit die Vereinigung und alle ihre Jugendgruppen das 
werden, was fie fein follen zur Ehre des Herrn Chriſtns und der 
Baptiſtenarbeit in Oſtpreußen und im Bunde. GCatjachlich muß 
ſorgende und ernjte Liebe zu der in der Jugend gegenwärtigen Su- 
kunft unſerer Gemeinden alle unſere Arbeit beſtimmen und adeln. 
Die Lage ift auch Јо, daß wir Gott bitten müſſen, um eine tiefgreifende 
| Erneuerung durch die dazu allein zureichenden Kräfte des heiligen 
| Geiſtes. „Komm wieder, Herr, zu der Menge der Laufende Israels | 
| Enkelmann. 
Р Brd. A. Strehlow erjtattete Bericht über die Jungfrauenver— 
de einigung. 
| 
| 


Bericht der Jungfrauenvereinigung. 
Neben der Jugendvereinigung beſteht in Oſtpreußen eine Jung— | 

frauenvereinigung. Das bedeutet aber keineswegs Serſplitterung, 

oder Konkurrenz, oder Schwächung des Jugendwerks in unſeren Ge— 

meinden, ſondern Vermehrung der Kräfte und Erhöhung der geleiſteten 

Arbeit. Der Baptismus iſt noch Bewegung, d. h. ſeine innere, 

lebendige Kraft läßt keine Erſtarrung und Verſteinerung in Formen 
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und Geſetzen zu. Als Bewegung zeigt er ſich darin, daß er ſich den 
jeweiligen Berbaltnijjen anzupaſſen vermag. Als vor Jahren, ſonder— 
lich in der Kriegszeit, die Verhältniſſe ſo lagen, daß die Bildung 
von Ingendvereinen ratſam erſchien, da wehrten unſere Führer nicht. 
Heute befinnen fich wieder viele auf die Eigenart der Seele, die nach 
des Schöpfers Willen bei Mann und Frau grundverſchieden iſt und 
aus dieſer Erkenntnis und Erfahrung heraus, wünſchen ſie getrennte 
Vereinsſtunden und Miſſionsunternehmungen. Die Jungfranenver— 
einigung kommt dieſen berechtigten Wünſchen bereitwilligſt entgegen. 
Nach dem auf der Konferenz in Ciljit zu Pfingſten gegebenen Bericht 
gehören 12 Vereine mit 500 Mitgliedern der Vereinigung an, die 
im verfloſſenen Konferenzjahr M. 4500 aufgebracht haben. Die 
Jungfrauen haben das erſte baptiſtiſche ſoziale Liebeswerk in Oſt— 
prenßen gegründet, unſer liebes, treues Erholungsheim Sonnenborn 
in Nauſchen, idulliſch gelegen im Wald und nicht weit vom rauſchenden 
Seeſtrand. Einer der jchonjten Züge in der Frauenſeele ift die Selbjt= 
loſigkeit. Zuele edle Tugend zeigte fich in dem Beſchluß, nicht nur 
die Einnahmen des verfloſſenen Jahres von M. 4500, ſondern zu— 
künftig alle Einnahmen der Schuldentilgung und dem Ausbau des 
Erholungsheim Sonnenborn zuzuführen. Sonnenborn foll eine 
kojtenfreie Erholungsſtätte für unſere Jungfrauen und Frauen werden, 
die aus eigenen Mitteln die Erholung ſich nicht leiſten können. Wir 
bitten unſere Gemeinden, der Jungfrauenarbeit in Fürbitte und tat= 
kräftiger Unterſtützung gedenken zu wollen. H. Strehlow. 


Brd. P. Kuczewski berichtete über das Erholungsheim 
„Sonnenborn“. 
Meine lieben Schweſtern! 


Hohe Begeiſterung und froher Optimismus haben uns im vorigen 
Jahre den Mut gegeben das Erholungsheim „Sonnenborn“ weiter— 
zubauen und fertigzuſtellen. Nicht leichtfertig hatten wir uns zu 
dieſem Beſchluß durchgerungen, ſondern die Zuſage der Bundesſpar— 
kaſſe deutſcher Baptiſten uns ein Darlehn von 15000 Mk. zu geben 
und ihre Bereitwilligkeit für eine weitere Opfergabe von 5000 Mk. 
Sorge tragen zu wollen, hießen uns den ſchweren Schritt wagen. 
Leider iſt von den letzteren 5000 Mk. bisher nur ein ſehr kleiner 
Betrag eingegangen, ſodaß wir gezwungen waren weitere Schulden 
zu machen. Die Bundeskaſſe hat uns weitere 5000 Mk. nach vieler 
Mühe geliehen, trotzdem konnten wir die ausſtehenden Rechnungen 
noch nicht alle bezahlen. 500 Mk. für den Waſſeranſchluß pp. 
ſchulden wir noch dem Waſſerwerk in Waujchen. Diejer Betrag 
muß bis zum 25. d. Mts. abgeführt fein und woher follen wir ihn 
nehmen, ſollen wir noch mehr Schulden machen? 

Um den jetzt ſchon ſo außerordentlich hohen Sinſendienſt be— 
wältigen zu können, mußten wir den Verpflegungsſatz um 0,50 bis 
1, — pro бад erhöhen. Sollen wir diefe Schraube noch weiter an- 
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ziehen? Dann allerdings werden unſere bedürftigeren Schweſtern, 
für die das Heim gebaut iſt, von demſelben keinen Gebrauch mehr 
machen können. Nur der außerordentlich ſparſamen und umſichtigen 
Leitung der Schweſter Maria haben wir es zu verdanken, daß es 
überhaupt möglich war, den vorjährigen Etat zu balancieren. Wir 
können alſo die jetzt fehlenden 500 Mk., ſowie die am Jahresſchluß 
fällige Nückzahlungsrate von 1000 Mk. nicht aus den Cageseinnahmen 
decken. Da wir von 1930 ab jährlich 1500 Mk. von dem Darlehn 
zurückzahlen müſſen, ſollte es Gebets- und Herzensanliegen der 
Schweſtern fein, jährlich 1500 Mk. — davon ſofort 500 Mk. flüſſig 
zu machen. Unſere Sparkaſſe ift ein öffentliches Inſtitut und muß 
fällige, nicht gezahlte Zinsraten und Nückzahlungsbeträge beitreiben. 
Sollte dieſer Sall bei uns eintreten, dann würde es jeder anderen 
Organijation bezw. jedem Privatmann ein Leichtes ſein, mit 3—4000 M. 
Bargeld das ganze Grundſtück an fich zu bringen und fich ſomit in 
den Beſitz Ihres Heims und Ihrer Erſparniſſe zu ſetzen. 

Ich habe Ihnen liebe Schweſtern rückhaltlos die über dem 
Heim ſchwebende Gefahr gezeigt und bitte Sie herzlichſt und dringendſt: 
laſſen Sie nichts unverſucht, die jetzt fehlenden Wittel flüſſig zu machen 
und tragen Sie dafür Sorge, daß Sie fortan 5—4 Jahre lang, die 
jährliche Rückzahlungsrate von 1500 Mk. aus eigenen Mitteln be- 
reit ſtellen. Und ſorgen Sie bitte weiter dafür, daß in den Sommer— 
monaten jedes Bett im Heim belegt iſt, nur dann hoffen wir über 


die nächſten ſchwierigſten Jahre hinwegkommen zu können und Ihnen 
| 
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Ihr Heim erhalten zu können. , 
Gerne hätte ich Ihnen perſönlich die Dringlichkeit und die 
einſchneidende Bedeutung dieſer Fragen vorgetragen, doch iſt es mir 
nicht gut möglich geweſen, an Ihrer Konferenz teilnehmen zu können. 
Ihnen viel Mut, Sreudigkeit und Ausdauer zu Ihrem Werk 
unter den Jungfrauen wünſchend, 


verbleibe ich Ihr Mitverbundener 
P. Rugemski. 


Es folgten die Berichte der Kreispfleger über die Sonutags— 
ſchularbeit. Bezirk Königsberg, Brd. Pohl, Königsberg. 
Der Sonntagsſchulkreis Königsberg beſteht zur Seit aus 28 
Schulen mit 100 Lehrern und 140 Lehrerinnen, zu deren Schülern 
‚ 1241 Knaben und 1758 Mädchen zählen. Getauft wurden 4 Knaben 
und 15 Mädchen. Damit haben wir ungefähr den Stand des alten 
Jahres behalten. Wie wir fejtjtellteu, find eine Reihe neuer Sonntag— 
ſchulen gegründet worden, die uns noch nicht angemeldet ſind. Wir 
bitten die Gemeinden herzlich jede neue Sonntagſchule anzumelden, 
damit wir uns des jungen Werkes annehmen können. 


Außer den Komiteeberatungen hatten wir je eine größere 
Sonntagsſchultagung in Cranz und Königsberg-Salzaſtr., die recht 
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gejegnet waren und uns voran gebracht haben. Beſondere Freude 
macht uns ein erwachtes Vorwärtsſtreben aller unſerer lieben Mit— 
arbeiter am Sonntagsſchulwerk. Trotz ſchwerer, anhaltender Inan— 
ſpruchnahme haben weit über 100 Geſchwiſter fich entſchloſſen 
wöchentlich einen Abend frei zu machen, zwecks Vertiefung und 
Förderung zum ſchönen Dienſt des Herrn. Auch den teuren Br. 
Strehlow, Klumbies, Liebelt und Prill, die einſtweilen den Dienſt an 
dieſen Abenden übernommen haben, jei herzlichſt gedankt. 

Die Sonntagsſchulbeſucher hatten Auftrag außer der üblichen 
Ermunterung von Schule und Gemeinde, ſich nach Dienſtmöglichkeiten 
für den Kreis umzuſehen, und hoffen wir dadurch noch mancher 
Schule helfen zu können. 

Aus dieſem Grunde bitten wir auch unſere gutgeſtellten Ge— 
meinden ihr Scherflein nicht zurückzuhalten, und alle dahingehenden 
Neigungen tapfer zu unterdrücken. Unſerm Gott fei Dank für den 
hoffnungsvollen Zug, der durch unjere Reihen geht, daß er zum 
rechten Seiſteswehen werde, fei unfer ernſtes und anhaltendes Gebet. 

Richard Pohl. 


Bezirk Inſterburg, Brd. Sziegoleit, Inſterburg. 


Wechſelvoll wie das Leben war im verfloſſenen Jahr auch die 
Entwicklung unjrer Sonntagsſchulen. 12 Gemeinden des Kreiſes haben 
38 Schulen. Eingegangen ſind 2, neugegründet 5. 23 Schulen 
berichten von Verlusten. So ift trotz der 5 Neugründungen und trotz 
Zunahme bei 10 Schulen die Geſamtkinderzahl von 1585 auf 1589 
zurückgegangen. 134 Lehrkräfte bemühten ſich um unſere Lieblinge. 
Der Mangel an Hausbejuchen ift beklagenswert. 5 Gemeinden haben 
eine Bibelklajje. Nur noch 13 Schulen find erſtklaſſig. Kleinkinder- 
klajjen ſind in 14 Schulen. 263 Kleinſte werden dort mit dem 
Heiland bekannt gemacht. 21 Kinder waren die ſichtbare Frucht der 
Sonntagsſchularbeit und ſchenkten ihr Herz dem Heiland. Die Vor— 
bereitung läßt zu wünſchen übrig, denn 134 Lehrkräfte lejen nur 108 
„Führer.“ 1397 Morgenſterne werden verteilt. 

Am 9. April fand die diesjährige Sonntagsſchulkonferenz in 
Gumbinnen ſtatt. Swecks Befruchtung des geſamten Werkes wäre 
beſſerer Beſuch zu empfehlen. Die Konferenz war ſehr vielſeitig, er- 
bauend und belebend. Die Klage, daß die Gemeinden wenig Inter- 
eſſe für die Sonntagsſchulen zeigen, iſt auch noch nicht überwunden. 
Die Sonntagsſchule ift kein Intereſſentenkreis; fie ift das Hauptarbeits- 
gebiet der Gemeinde und voll verantwortlich für die Kinder, die 
gewonnen werden könnten. Sur Ermunterung und Neubelebung der 
Sonntagsſchulen mögen die Brüder Prediger bei Gaſt- oder Neiſe— 
predigten es ſich angelegen ſein laſſen, nicht nur der Gemeinde, ſondern 
auch der Sonntagsſchule, auch den Kleinſten zu dienen. Entschließungen 
betreffs des goldnen Wochenſpruchs (daß er kurz fei und der Lektion 
entnommen), der Lektionshefte und Einteilung der Lektionen (Mehr 


e uw ſ —f—ʒ¹ͤ——— — 


e 25 


Nückfichtnahme auf deutſches Empfinden) find an die Craktatgejell- 
ſchaft weitergegeben. „Laß unjre Schule, Herr, vor dir gedeih'n!“ 
Max Sziegoleit. 


Bezirk Bartenjtein, Brd. Heiniſch, Albrechtsdorf. 


In den 18 Sonntagsſchulen unſeres Kreiſes werden von 60 
Sonntagsſchnlarbeitern fajt ſonntäglich über 600 Kinder unterrichtet. 
26 Schüler und Schülerinnen wurden getanft und der Gemeinde bin= 
zugetan. Annähernd 500 Morgenſterne und eine Anzahl Friedens- 
boten werden regelmäßig an die Kinder abgegeben. An Gaben 
wurden 1258 M. aufgebracht, außerdem noch fajt 100 M. für die 
Heidenmiſſion. 

Am Bußtag tagte in Landsberg eine gut beſuchte Sonntagsſchul— 
konferenz, verbunden mit einem Sonntagsſchulfeſt. 

Von kirchlicher Seite wird die Arbeit an mehreren Orten jetzt 
ſehr erſchwert. Möge der Herr ſich fernerhin zu dieſem Werk 
bekennen. 

J. Heiniſch. 


Bezirk Luck, Br. Ennenga, Sobannisbnrg. 


„Der Herr iſt nun und ewig nicht von ſeinem Voll geſchieden“, 
jo müjjen wir froh bekennen beim Blick auf unſere Sonntagsſchul— 
arbeit in Südoſtpreußen. Das S. S.-Werk wächſt, grünt und blüht 
eigentlich ja beſcheiden wie eine Blume in der Verborgenheit ohne 
viel von ſich zu machen. Vielleicht aber jollte doch die S. S.-Sache 
wieder mehr und mehr Sache der Gemeinden ſein, die ihr heiliges 
Intereſſe und warme Liebe der Tat zuwenden. 


Eine S. S.-Cagung fand im Juni 1928 in der Gemeinde 
Schwentainen ſtatt. Nege Beteiligung zeugte von dem Snterejje zum 
Werk. Rege Ausſprachen zeigten, daß man Wege und Mittel ſucht, 
um in unſerer beſonderen Seit das Werk nicht nur zu erhalten, 
ſondern noch zu fördern. Auf dem Helfer-Kurſus in Neidenburg 
wurde auch den S. S.-Helfern gedient, jo daß fich ein bejonderer 
Kurſus erübrigte. Das S. S.-Werk ift ja immer einem Wechſel 
unterworfen, bald zum Guten, bald zum Nachteil. Doch der gegen— 
wärtige Stand unſerer S. S. iſt ein erfreulicher. In 7 Gemeinden 
werden in 35 S. S. 1090 Kinder von 73 Schweſtern und Brüdern 
unterrichtet. Wir haben danach ein „Mehr“ von 4 S. S., 10 S. S. 
Helfern und 268 Kindern. Wir preiſen Gott für dieſen Fortgang des 
Werkes; beſonders, da man überall mehr denn zuvor die Gegen— 
arbeit der Kirche bemerkt. Verleihe der Herr uns immer reichlicher 
durch ſeinen Geiſt Kraft und Freudigkeit zum treuen Dienft. 


H. Ennenga. 
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Bezirk Allenſtein, Brd. Walter, Oſterode. 


Der S. S.-Kreis Allenſtein läßt es fich noch angelegen fein, 
die S. S.-Arbeit des Kreiſes anzuregen und die S.-Schulen zu 
pflegen. Eine Konferenz im vorigen Jahre im Schoße der Gemeinde 
Allenſtein brachte manche Segnungen. Eine Anzahl Sonntagsſchul— 
lehrer nahmen in Neidenburg an dem Helferkurſus unjeres Bezirks 
leil, bei der unſerer S. S.- Lehrer gebührend gedacht wurde bei den 
Lehrdarbietungen, ſogar eine Muſterſonntagsſchule wurde gehalten bei 
dieſer Gelegenheit. 

Die Gemeinden verſuchen das ihre zu tun und faſt jede Station 
verſucht auch die Kinder zu ſammeln. Der Kreis Ullenjtein ijt der 
kleinjte S. S.-Kreis unſerer Vereinigung. In 13 S. Schulen 
unterrichten 29 Lehrer und Lehrerinnen 348 Kinder, davon ſind viele 
Kinder von Eltern, die nicht zur Gemeinde gehören. Getauft wurden 
eine Schülerin und vier Schüler. 19 Führer wurden von den S. S. 
Arbeitern gebraucht und 231 Morgenſterne verteilt. 


G. Walter. 


Auch die Heidenmiſſion, die feit der Lahmlegung unſerer 
Miſſionsarbeit durch Krieg und Friedensbedingung in unjerm Intereſſe 
leider durchweg eine allzunebenjächliche Stelle eingenommen hat, fand 
einen warmen Vertreter in Br. Pawlitzki, Ortelsburg. 


Auszug aus feinem Bericht. 


Auch im letzten Jahre haben wir in dem Werke der Heiden— 
miſſion einige Fortſchritte verzeichnen können. Mit den Geſchwiſtern, 
die im Heimaturlaub weilen, haben wir 10 Miſſionsgeſchwiſter, die 
in Kamerun, Sentralafrika und Sibirien tätig ſind. Die alten 
Miſſionare arbeiten treu auf ihren Plätzen. Geſchw. Hofmeiſter 
ſuchten das geiftliche Leben der eingebornen Ehriſten in Briijch= 
Kamerun zu fördern, die Miſſionsgehilfen auszubilden und das Evan— 
gelium weiter zu tragen. Leider werden fie in der nächſten Zeit 
in die Heimat zurückkehren müſſen, weil Brd. Hofmeiſters Kraft er- 
ſchöpft ift. Geſchw. Sieber und Br. Orthner haben Eingang in das 
Hinterland von Kamerun, in das Grasland geſucht und haben unter 
den Mambila- und Kakaſtämmen, denen noch kein Wiſſionar die 
Heilsbotſchaft brachte, in Mbirgba eine neue Miſſionsſtation begründet. 

In der diesjährigen Vorſtandsſitzung und Generalverſammlung 
der Mijjionsgefellfchaft, an der auch die Brüder Nuhn, Staub und 
Donner vom allgem. Miſſionsverein der deutſchen Gemeinden aus 
Amerika teilnahmen, wurde die Uusjendung des Br. Bender, der 
bereits früher in Kamerun tätig war, und feiner Tochter Erika be- 
ſchloſſen. Die Geſchwiſter werden im Juli aus Amerika nach Soppo 
in Kamerun ausreiſen. Ihre Ausrüſtung, Ausſendung und den 
Unterhalt tragen unſere deutſchen Gemeinden in Amerika. Da der 
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Miſſions-Ctat für 1929 anf 106000 Mk. feſtgeſetzt wurde, Jollten 
auch unſere Oſtpreußiſchen Gemeinden und Miſſionsfreuude in Für— 
bitte und Opferfreudigkeit alle dahinter ſtehen. Helfen wir mit, daß 
unſere Gemeinden den „Neuruppiner Miſſionsboten“ leſen und über 
den Stand und Gang des Miſſionswerkes unterrichtet werden; daß 
jede Sonntagsſchule ihren Neger-Sammelkaſten hat und braucht. 
Daß wir in den Gemeinden Miſſionsgebetſtunden halten und uns 
durch unſere Gaben und Opfer an der Seelenrettung beteiligen und 
daß wir ſo den Miſſionsbefehl des ſcheidenden Herrn verwirklichen helfen. 

Der Weg zu den Heidenmiſſionaren und auf die Miſſionsfelder 
geht über die große Miſſionszentrale, das Heilandsherz Chrifti oom 
Betkammerlein aus und der Segen Jolcher Fürbitte und Opfer wird 
aan Heimatgemeinden in geijtlicher Belebung und Befruchtung zugute 
ommen. 


U. Pawlitzki. 


Wir wollen Gott danken, daß er uns die Miſſionsarbeit wieder 
ermöglicht hat und uns freuen über jeden Fortſchritt auf dieſem Gebiet 
des Reiches Gottes und unſere Hände und Gaben hinreichen, um 
dieſe Sortjchritte zu fördern und zu vermehren. Die Heidenmiſſion ift 
bedeutungsvoller als wir ahnen. Sie iſt eine heilige Kapitalanlage 
die zeitliche und ewige Segenszinſen trägt. 


Die dann vorgenommene Wahl des Vorſitzenden ergab 
folgendes Neſultat: Brd. Emil Meyer wurde durch Stimmzettelwahl 
1. Vorſitzender (83 Stimmen). Als 2. Vorſitzender wurde Brd. E. 
Nockel durch Suruf gewählt. Beide Brüder dankten für das Ver— 
trauen und nahmen die Wahl an. 

Im Schlußwort dankte Br. Meyer herzlich der Konferenzge— 
meinde für die liebevolle und nach jeder Hinſicht gut vorgejorgte 
Aufnahme und allen, die ihre bejonderen Kräfte und Dienjte im 
Segen der Konferenz zur Verfügung geſtellt hatten. Er wies noch 
einmal, die Grundgedanken der Konferenz zuſammenfaſſend, auf das 
Leitmotiv der Tagung hin: Belebung der Gemeinde, Bitte um 
Kraft aus der Höhe, und treues, unbewegtes Feſthalten an dem 
alten baptiſtiſchen Bekenntnis: Ein Herr, ein Glaube, eine Taufe! 

Nach dem Schlußgebet ging's wie ein Flehn aus Herz und Kehle: 

„Die wir uns allhier beiſammen finden 
Schlagen unſre Hände ein, 

uns auf deine Marter zu verbinden, 

dir auf ewig treu zu ſein. 

Und zum Seichen, daß dies Lobgetöne 
Deinem Herzen angenehm und ſchöne 
Sage: „Amen“ und zugleich: 

„Friede, Friede fei mit Cuch!“ 


28 


Wir glauben und hoffen, daß dieſe Konferenz eine Kraftzentrale 
war, wo wir durch gemeinsames und gegenſeitiges Stärken für unfere 
gottverantwortlichen, heiligen Dienſte fähiger geworden ſind. 

Die ſonſt übliche Veröffentlichung der Gemeindeberichte mußte 
unterbleiben, da nur ein Drittel derſelben eingereicht wurden. 


Emil Meyer, 1. Vorſitzender. Hans Wallau, Schriftführer. 


Die Gabe des hl. Geiſtes. 
Schriftthemen: Luc. 11, 13; Joh. 14, 16, 17 und Ap.-Geſch. 2, 38. 

Die Gabe des heil. Geiſtes iſt unauflöslich mit Pfingſten ver— 
bunden. Weihnachten iſt der Geburtstag des Heilandes, Pfingſten 
der des heil. Geiſtes. Der Evangeliſt Johannes berichtet Kap. 7, 
37 und 38 über das Auftreten des Herrn Jeju am letzten Tage des 
Sejtes dort in Jernjalem und fügt erläuternd hinzu V. 39: „Das 
ſagte er aber von dem Geiſt ulm. Denn der heil. Geht war noch 
nicht da, denn Jeſus war noch nicht verklärt. Wohl war der heil. 
Geiſt da, auch im A. B. Er ſchwebte über dem Chaos, 1. Mof. J, 2. 
Er erleuchtete und inſpirierte die Patriarchen und Propheten. David 
betet Pf. 51,13: „Verwirf mich nicht von deinem Angeſicht und 
nimm deinen heil. Geiſt nicht von mir.“ Johannes der Täufer war 
erfüllt mit dem heil. Geift vom Mutterleib. Luc. 1, 15 und V. 67 
wird gejagt: „Sacharias war voll des heil. Geiſtes.“ Auf den Herrn 
kam der heil. Geiſt in Geſtalt einer Taube bei der Taufe. Am 
Abend des Auferſtehungstages blies der Herr die Jünger an und 
ſprach: „Nehmet hin den heil. Geiſt.“ Joh. 20, 22. Nach 2. Petr. 
1,21 haben die heiligen Menſchen Gottes geredet, getrieben vom 
heil. Феі. Grot dieſer Tatjache ſagt Johannes: „Der heil. Geiſt 
war noch nicht da.“ Der Herr Jefus war vor feinem Kommen auch 
da; aber ſeine Geſchichte beginnt in Bethlehem und hört am Himmel— 
fahrtstage auf. So redet der Herr auch in feinen Abſchiedsreden 
nach Johannes vom heil. Geht als von dem Kommenden, obgleich 
er da war; und Johannes hat Recht, wenn er fagt: „Oer heil, 
Geiſt war noch nicht da.“ 

Pfingſten kam der Kommende um Wohnung zu nehmen in der 
Gemeinde und zu bleiben bis die Gemeinde vollendet fein wird. 
Pfingſten trat in Erſcheinung das Neue, noch nicht Dageweſene. 
Hier iſt der weſentſiche Unterſchied zwiſchen Altem und Neuem Bund, 
zwiſchen alt- und neuteſtamentlicher Frömmigkeit. Was Joel 3 
geweisſagt iſt, begann Pfingſten ſich zu erfüllen. 

. Der Sohn ift die Gabe des Vaters an die Welt. Joh. 3, 16. 
Der heilige Geiſt ift die Habe des Vaters und des 
Sohnes an die Erlöſten. Joh. 14, 16, 15, 26, 16, ©. 
Ueber das Weſen des heiligen Geiſtes liegt ein undurchdringliches 
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Sıbeimms. Mit dem Verſtand können wir ihn nicht begreifen; die 
heilige Schrift gibt uns keine umfaſſende Definition von ihm. Der 
heilige Geiſt iſt die geheimnisvolle dritte Perfon der Gottheit. Wir 
glauben an Gott den Vater, Gott den Sohn und Gott den heiligen 
оі. Obgleich durch den Ausdruck „Dreieinigkeit“ ebenſowenig das 
Weſen des heiligen Geiſtes erklärt iſt, wie durch den Ausdruck 
„Dreifaltigkeit,“ iſt's doch Tatſache, daß am Werk der Erlöſung 
Vater, Sohn und heiliger Geiſt gleichen Anteil haben. Man kann 
nicht an Gott glauben und am Sohn gleichgültig vorübergehen und 
man kann Jejum nicht einen Herrn heißen ohne durch den heiligen 
Geiſt. Nach einigen Ausſprüchen Jefu ift der heilige Geiſt „der 
Andere,“ nach anderen Ausſagen er ſelbſt. Vergl. Joh. 15, 26; 
16, 7 mit Rap. 14, 16 und 18. 

Daß der heilige Geiſt eine Perſon iſt, könnte man aus Stellen 
wie Ap. Geſch. J, 16; 2, 4; 8, 9 und 39; 11, 12; 20, 28 annehmen. 
Der Name des beiligen Seijtes ijt vom Herrn Jefus jchon vor ſeiner 
Ankunft beſtimmt, ſowie ſein Name vor ſeiner Ankunft beſtimmt war. 
Der Herr Jefus ſowohl, als auch der heilige Get hatten dem Namen 
Inhalt zu geben und das Weſen zu offenbaren. Der Herr nennt 
den heil. Geht den Parakletos. Dieſer Name wird überſetzt mit 
Cröſter, Anwalt, Lehrer, Beiſtand. Die Gelehrten ſagen, daß weder 
nach dem klajjijchen, noch nach dem Griechiſch der Kirchenväter 
feſtgeſtellt werden kann, welche Ueberſetzung die allein richtige iſt, 
und man meint, man ſollte das Wort überhaupt nicht überſetzen wie 
ja der Name: „Jeſus“ auch nicht überſetzt wird. Der Name 
„Parakletos“ ſtammt ab von einem Seitwort, welches, herbeirufen“, 
A Hilfe rufen“ Mahle, Der heil. Geiſt iſt der „Herbeigerufene“. 

2. 13. 

2 Verſchiedene Ausjprüche über den heil. Geiſt wie: „Habe 
der Geiſter“, „Taufe mit dem heil. Geist“, „Kraft des heil. Geiſtes“, 
„ausgegoſſen dieſes, daß ihr ſehet und höret“ laſſen nicht auf eine 
Perſon ſchließen. Es gibt keine Erklärung für dieſes 
Geheimnis. Nein, Vernunft, du mußt hier weichen, kann dies 
Wunder nicht erreichen! Doch eins ſteht feſt: In der Vollendung 
der Erlöſung wirken Gott Vater, Gott Sohn und Gott bel Geift. 
Vergleich: der Vater verordnete zur Wiederherſtellung der Geſund— 
heit der ſündenkranken Welt die Medizin, der Sohn ſtellte jie her 
und der heil. Geiſt gibt ſie ein. Nachdem der Sohn ſein Werk 
vollendet hatte, konnte der heil. Geiſt in Cätigkeit treten. 

„Die Ausgießung des heil. Geiſtes war die letzte, große, ab= 
ſchließende Heilstat oder Heilsoffenbarung Gottes in dem gegenwär— 
tigen Zeitlauf“. (Harbeck.) 

Die Sendung des heil. Geiſtes hat dauernden Heilswert für 
alle Zeiten und für alle Menſchen, wie Geburt, Cod und Auferſtehung 
Cbuijfi und kann ebenjowenig wie dieſe wiederholt werden. Seit 
Pfingſten vollzieht der heil. Get Jein Verwaltungsamt. Der Ap. 
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Paulus nennt dieſe Zeit auch: „Tag des Heils“, die mit der Ent- 
rückung der Gemeinde ihr Ende findet. 

Des Segens der Gabe des heil. Geiſtes werden nur die teilhaftig, 
die ihn aufnehmen, ebenjo wie nur die Sotteskinder wurden, die den 
Sohn aufnahmen. Joh. J, 12. 

. Wie Gott den Sohn ſandte, als die Zeit 
erfüllet war, Gal. 4, 4, јо kam auch der heil. Geiſt, 
als der Сад der Pfingſten erfüllet war. Ap. Geſch. 
2, 1—4. Die Vorausſetzungen für die Gabe des heil. Geiſtes waren 
geſchaffen. Die Jünger, die in jahrelanger Arbeit durch den Herrn 
Jefus zubereitet waren, waren die geeigneten Gefäße zur Aufnahme 
des heiligen Inhalts. Pfingſten kam der heil. Geht, errichtete fich 
Jein Haus, die Gemeinde. In ihr wohnt und wirkt er, auch bei jedem 
Gläubigen. So nennt die Schrift die Gemeinde „Cempel Gottes“ 
I. Kor. 3, 16; 2 Kor. 6, 16; Eph. 2, 21, 22, aber auch jedem 
Gläubigen. J. Kor. 6, 19. 

Nach der Apoftelgeſch. ſteht die Gabe des heil. Geiſtes vielfach 
mit der Caufe in Verbindung. Kap. 8, 16; 19, 6. Dafür habe 
ich nur die Erklärung, daß die Caufe tatsächlich eine Taufe in den 
Cod war. Die Taufe war das Unterſchreiben des Codesurteils. 

Es gab eine Seit, in der viel geredet und geſchrieben wurde 
über „Geiſteskraft“, „Geiſtesfülle“, „Geiſtestaufe“. Treue Gotteskinder 
bekannten ein „zweites Pfingften“ erlebt zu haben. Ich möchte diefe 
Erlebmjje nicht ins Gebiet der Phantaſie und der Schwärmerei ver— 
weiſen, aber eine Erklärung dafür finde ich nicht. Auch Ap. Geſch. 
$, 4—17; 19, 1—6 bringt keine Klarheit. 

Gottes heil. Get hält bei der Wiedergeburt Einzug ins Herz; 
der Gläubige hat ihm die Scbliijjel auszuliefern. Daß Ehriſtus 
wohne durch den Glauben uw. Eph. 3, 17 und zwar als Herr. 
ӨЙ er der Herr, dann ift die Fülle da. Geiſtesfülle nnd Geiſteskraft 
werden ſtets nur da fein, wo man ihm die Herrſchaft überläßt. 

4. Der heil. Geiſt wirkt im Menſchenleben 
jhon vor der Bekehrung; er hat eine Aufgabe 
auch an die Welt. Joh. 16, 8—11. In der Ausübung feiner 
Aufgabe iſt er gebunden an ſein Organ, die Gemeinde. Joh. 14, 
26 und 27. Ohne das Zeugnis der Gemeinde ſchafft der heil. Geiſt 
nichts in der Welt. Daher die Notwendigkeit des Seugniſſes und 
der Miſſion der Gemeinde. Der heil. Get überführt von der Un⸗ 
gerechtigkeit macht das Werk Chrifti groß, teilt Leben aus Gott mit, 
und bewirkt die Wiedergeburt, wodurch der Menſch dem Leibe Chriſti 
als Glied einverleibt wird. Seit Pfingſten iſt es des heil. Geistes 
vornebmjte Aufgabe, aus Juden und Heiden den Leib Chriſti zu 
bilden und ihn zur Vollendung zu bringen. Menſchen, aus verjchie- 
denen Verhältniſſen werden zu einer Einheit gebracht ие 
Harmonie der Herzen kommt zujtande, die vordem einfach undenkbar 
war. Ap. Geſch. 4, 32. Die Welt hat an der Gemeinde die 
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ſichtbare Catſache, daß der in ihr herrſchende Geiſt die allergrößten 
Gegensätze ausgleicht. Juden und Heiden, Griechen und Barbaren, 
Herren und Sklaven bilden eine wunderbare Einheit, weil alle durch 
einen Geiſt zu einem Leibe getauft ſind. Bei allem Kampf und 
Streit wird Chriſtus durch den heil. Geiſt den Endſieg davon tragen. 
„Solange Chriftus Chriftus ift, wird die Gemeinde danern.“ Der 
heil. Get wird fein Werk ebenjo vollenden, wie Chriſtus ſein Werke 
vollendet hat. 

5 Sür die Seit der iujtenmanderung ift der 
heil. Heiſt der Paraklet der Gemeinde. Durch ibn 
können die Gläubigen in Gottes Geboten wandeln und darnach tun. 
Se. 36, 27. Durch ibn find Ле ein Königreich von Prieſtern, ver- 
ſiegelt auf den Tag der Erlöſung. Er verklärt und verherrlicht den 
Gläubigen Chriſtus. Er ſchenkt Freude zur Arbeit für den Herrn 
und Mnt zum unerſchrockenen Bekenntnis. Ap. Geſch. 4, 20. 

& Die Verantwortung dieſer Gabe gegen— 
über iſt groß. Wir haben die Gegenwart des heil. Geiſtes zu 
reſpektieren und ihm unbedingt zu gehorchen. Ep. 4, 30. 

In der Gemeinde ſoll der heil. Śeijt der abfolute unumſchränkte 
Herrſcher ſein. Weils daran vielfach fehlt, fehlts an Kraftwirkungen. 
Der Herr iſt heute noch der Herr des Hanſes, die Gläubigen, 
gleichviel ob Prediger, Diakon oder Vorſtandsmitglied, find beften- 
falls Knechte Jeſu Ehriſti. 

Wenn auch der heil. Geiſt Erſatz iſt für den im Himmel 
thronenden Chriftus, јо gibts für den heil. Geiſt keinen Erſatz. Weder 
Organijation, noch die Körperſchaftsrechte, weder Gelehrſamkeit noch 
die Kunft der Nede, noch die Routine der, beſten Mothoden. Er ift 
der Herrl Geben wir ihm Naum in unjerem Leben, im Leben der 


Gemeinde und wir werden Wunder erleben! 


Es wird dem heil. Geiſt gelingen, das Werk Chriſti zu voll— 
enden und es in des Sohnes Hand zu legen, damit der Sohn, wenn 
alles vollendet fein wird, alles in die Hände des Vaters zurücklege, 
damit Gott fei alles in Allem. 


Auszug aus der Konferenz-Bibelſtunde über: 


Die Gaben des heiligen Geiſtes. 


2, 1-4 1]. Röm. Pei 4, тор. 


Die heilige Schrift hat für die Gaben des heil. Geijtes 2 Be- 
nennungen: Geiſtesgaben 1. Kor. 12, 1. und Gnadengaben Kap. 
12, 51. Geiſtesgaben heißen fie, weil der heil. Geiſt ſie gibt und 
ſpendet und dadurch wird ihr Ursprung bezeichnet. Dieſe Bezeichnung 
ſteht nur 3 mal im neuen Gejtament. Im engeren Sinne heißen ſie 
Gnad ben charismata. Damit wird zum Ausdruck gebracht, daß 
ſie ein Ausfluß der Huld oder Gnade Gottes ſind. Dieſer Bezeichnung: 


Co 


charismata, Gnadengaben begegnen wir 17 mal im N. Got, Damit 
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jt alles gemeint, was Gott uns aus Gnaden gibt, als Ver— 
gebung der Sünden, Gerechtigkeit und ewiges Leben. 

Die Gnadengaben aber, mit denen wir uns zu befaſſen haben, 
find Gaben des heil. Seijtes, mit denen nicht alle Hotteskinder gleich 
und nicht unterschiedslos begabt find. Es ſind Begnadungen oder 
Gnadenbezeugungen, die der Herr ſeinen Kindern für verſchiedene 
Dienjte als verſchiedene Gnadengaben, Dienftleiftungen und Kraft— 
wirkungen verſchieden verliehen hat. Der Spender derſelben ijt der 
dreieinige Gott, J. Kor. 12, 4 und 5 „ein Geiſt“, „ein Herr“, „ein 
Gott“. In 1. Kor. 19, 8— Jo werden verſchiedene Gnadengaben 
nebeneinander geſtellt, außerdem in Röm. 12, 6-8 7 verjchiedene 
Gaben; desgleichen 2 Gnadengaben, die der Rede und die des 


Dienftes in 1. Petri 4, 10—11. Mit 1. Kor. 12, 28 find es zu⸗ 


ſammen 20 verſchiedene Gnadengaben, von denen die Schrift redet. 
Man hat dieſelben in natürliche und übernatürliche ſcheiden wollen, 
doch ift dies nicht haltbar, denn fie nnterjchciden fich alle von den 
Naturgaben, ſowohl durch ihren Inhalt als auch ihren Steck. 
Dann find fie alle übernatürlich, weil fie erft durch den heil. Geiſt 
zu Gnadengaben geworden ſind. Man kann ſie aber nach dem 
dreifachen Amte Ehriſti in königliche, prophetiſche und prieſterliche 
Gnadengaben gliedern und die königlichen auf den praktiſchen Ge— 
meindedienjt, die prophetiſchen auf die Lehrtätigkeit und die priejter= 
lichen auf die Dienſte der ſich aufopfernden Liebe anwenden. Eichler 
ſtellt fie in feiner Abhandlung der Geiſtesgaben in 10 Śnadengaben 
der Rede und 10 Gnadengaben des Handelns neben einander. 

Am Uoberſichtlichſten diirfte es fein, die Gnadengaben als 
Lehrgaben, Wundergaben und Gaben für die praktiſche Gemeinde- 
verwaltung zu gliedern. ns dem Vergleich der cinzelnen Stellen, 
die von den Gnadengaben handeln, geht hervor, daß der Apoſtel 
Paulus weder eine vollständige Aufzählung aller Snadengaben geben 
auch noch eine geordnete Reihenfolge durchführen wollte, ſondern 
nur die Verſchiedenheit und Mannigfaltigkeit derſelben für die Auf- 
erbanung der Gemeinde und den Dienſt in derſelben aufzeigen wollte. 


Die Gnadengaben in der Gemeinde. 
I. Das Weſen der Gnadengaben. 


Die Gnadengaben waren ſchon ver der Seit der Gemeinde 
vorhanden, obwohl die Bezeichnungen Geiſtesgabe und Gnadengabe 
im alten Cejtament nicht gefunden wurden. Aber die Qatjachen jelbjt 
find vorhanden. Die Gnadengabe der Lehre fällt bei Esra d 
„der Prieſter, der Schriftgelehrte und der Schriftgelehrte de 
Jehodas“ genannt wird. Esra 7, 11. Die Gnadengabe d 
heilsrede beſaßen die Propheten des alten Bundes; desgleichen 
Salomo 1. Rom. 5, 9. 
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Der Herr Jefus, der Sohn Gottes beſaß auch als der Menſch 
gewordene Crlöjer ſämtliche Geiſtesgaben in vollkommendſter Fülle. 
Die Gemeinde hat die Gnadengaben als einen Ausfluß des heiligen 
Geiſtes für die Gewinnung der Seelen als auch für die Zubereitung 
der Glieder in beſonderer Weiſe erhalten. Sowohl die Gnadengabe 
der Rede — Petrus am Pfingſttage und Apollos bei feinem Zeugnis 
Acta 18, 24—98 — als auch die der Lehre, 1. Tim. 2, 7. Die 
Gnadengabe der Offenbarung 1. Kor. 14, 26 als auch die der 
Erkenntnis der göttl. Seheimniſſe Luk. 21, 15, €pbej. 3, 10. ſowohl 
die Gabe die Geiſter zu prüfen, als auch den falschen Geiſtern zu 
wehren; die Gnadengaben der mancherlei Heilungen — jo Petrus 
den Lahmen an der Lempeltir Acta 3, I ff. und den gichtbrüchigen 
Aeneas Acta 9, 32—35 und Paulus den Lahmen zu Cyjtra Acta 
14, 8—10 und der Cotenauferweckungen waren im Vollmaß vor— 
handen. Die Gnadengaben waren der Durchbruch der göttlichen 
Kräfte in einer Welt des Unglaubens und der Seindſchaſt, der finſtern 
Mächte und des Widerſtandes, ſodaß nach dem Gericht über Ananias 
und Saphira Petrus ein Segensbringer für Kranke und Beſeſſene 
werden konnte Acta 5, 15—16 und Paulus das Organ wurde, 
durch welches „Gott nicht geringe Taten wirkte“ Acta 19, 11—12. 
Sowohl die Sungenrede als auch die Auslegung der Zungen, die 
Gnadengabe der Hilfeleiſtungen, als auch die der Mitteilung und der 
Barmherzigkeit; ſowohl die rechte Leitung bei Ungewißheit und 
Meinungszerriſſenheit Acta 15, 19 und 28 als auch die Gabe des 
rechten Verſtehens im Haufe und in der Gemeinde haben die Apoſtel 
geübt und gelehrt. 

II. Ihre Verteilung zeugt von Mannigfaltigkeit und Einheit. 

Da по mancherlei Gaben, Dienſtleiſtungen, Kraftwirkungen 
und doch ein Geiſt, ein Herr, ein Gott. Die Gemeinde ift der eine Leib, 
der lebendige Organismus, in dem jedes Glied ſeine Aufgabe zu 
erfüllen hat. Für diefe Aufgaben teilt der Herr die Gabe mit. Er 
„teilt zu, nachdem er will“. | 

Dürfen wir noch heute nach Geiſtesgaben trachten? Man 
meint oft, daß dieſelben nur den Apoſteln und für das apoſtoliſche 
Seitalter zum Erweiſe der göitlichen Wahrheit und als Beglaubigung 
derſelben gegeben waren und daß wir im Seitalter des geoffenbarten 
der ſinnſälligen Gaben nicht bedürfen, ſondern nur noch Wunder 


geiſtlicher Art in der Errettung und Erneuerung der Menſchen brauchten. 


Doch beim genauen Nachprüfen der Schrift werden wir gewahr, 
daß die Verheißung von den Wunderzeichen Mark. 16, 17—18 
nicht nur den Apoſteln, ſondern „denen, die da glauben“ gegeben ijt. 
Sodann ſtellt Paulus 1. Kor. 12, 4—11 Grundgeſetze für Geiſtes— 
gaban auf, die für alle Seiten gültig und bindend find. Beſitzen 
ir gz nicht die Geiſtesgaben der Urgemeinde in vollem Maße, [о 


empfangen Gläubige für die mancherlei Dienſte im Zeugnis und 
Bekennntnis, für die Auferbauung der Gemeinde und die Ber- 
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waltungsgeſchäfte in derſelben Gaben und Gnaden, Kräfte und den 
Beiſtand des heiligen Geiſtes. 

Da die Gaben „nach dem Maße des Glaubens“ gegeben 39 
jo iſt für eine vermehrte und ſtärkere Darreichung der Gnadengaben 
erforderlich 

a) E die Gläubigen die Einheit des Gebets, wie Upg. 4, 24—30. 
pflegen, 
b) um eine tiefere au von Eigenleben, Eigenweſen und 

Eigenliebe beten Joh. 

с) eine tiefere Erfiillung Ke M heiligen Geifte Cphſ. 5, 18. er- 
jabren und 
d) die Gnadengaben nicht vernachläſſigen, ſondern wecken. 1. Cim. 

4, 14. und 2, 1, 6. 

Doch wollen mir ſolche Gnadengaben nicht als mechanijche 
Kraftwirkungen anſehen, die uns jederzeit und unwiderſtehlich zur 
Verfügung ſtehen, ſondern demütig und ohne Schwärmerei in den 
Linien der Schrift die Ausrüſtung von Oben für unſern Dienjt er— 
flehen. Wie nicht alle Apoſtel Wunder getan haben und auch Paulus 
nicht immer Wunder tun und heilen konnte, ſondern Trophimus zu 
Milet krank liegen ließ 2. Tim. 4, 20. und Timotheus den freund— 
ſchaftlichen Nat gab ein wenig Wein feines Magens wegen zu 
trinken, 1. Gim. 3, 23. јо ſollten auch wir die Gnadengaben kindlich 
und gläubig erwarten, mit uns geſchenkten Gaben keuſch und demütg 
wirken und dieſelben zu feiner Ehre gebrauchen. Wefentlich haben 
die Gnadengaben auch heute nicht aufgehört. Auch heute gibt der 
Herr feiner Gemeinde Prediger und Lehrer, Hirten und Evangeliſten 
Gpbo 4, 11. Auch heute noch können Boten Chriſti Teufel aus- 
treiben durch das Wort des Evangeliums und durchs Gebet; auch 
jetzt erfahren Släubige Heilung und Gencſung durch Gebet und Für— 
bitte; auch heute erleben Miſſionare, wie der Herr ſie vor den An— 
ſchlägen der Jeinde bewahrt und ſie aus den Gefahren wunderbar 
errettet. 

III. Die Bedeutung der Gnadengaben. 

Sie ſind nicht Selbſtzweck, nicht zur Selbſtbeſpiegelung und zum 
Ruhm ihres Trägers gegeben, ſondern dienen dem Aufban der Ge— 
meinde. 1. Kor. 14, 12. Nicht zum Selbſtgenuß, ſondern zur Pflanzung 
nnd Ausbreitung der Gemeinde find die Gnadengaben als mit— 
folgende Seichen zur Bekräftigung der Heilsbotſchaft verliehen. 
Als Mittel zur Errettung ſind ſie nicht gegeben. Nicht durch irgend 
eine Snadengabe, ſondern durch das Wort vom Kreuz und das unter 
allen Umſtänden, werden Seelen gerettet. Die Geiſtesgabeu ſind 
wichtige Hilfsmittel dabei. Sie Jollten zur Verherrlichung Gottes 
durch Jeſum Chriftum gebraucht werden. „Dienst einander, ein jeder 
mit der Gabe, die er empfangen hat, als gute Haushalter der mannig= 
fachen Snadengaben Gottes. damit in allen Dingen Gott Cuy 
licht werde durch 9906 Chriſtum etc. 1. Petri 4, 10—11. 
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Unterſchätzen wir die Gnadengaben nicht. Verlieren wir die— 
jelben als Gemeinde und Gemeinſchaft, hören Seugnijje und Weis- 
ſagung auf, bleiben Erweckungen und der Gebetsgeiſt aus, dann 
haben wir die Locken unſerer Kraft verloren. Wir hören auf eine 
Gemeinde der Wiedergeborenen zu fein und werden eine Suwachs— 
kirche. Wir werden eine Jugend haben, die Probleme wälzt, ge= 
lehrte Abhandlungen hält, Kritik übt und Beſtehendes nieder— 
zureißen vermag, aber es wird ihr das Merkzeichen des heiligen 
Geiſtes fehlen, von dem Joel ſagt: „Eure Söhne und eure Cöchter 
jollen weisſagen und eure Jünglinge follen Geſichte ſehen etc.“ Joel 
3,1 Apg. 2,17. Wir werden ohne Geiſtesgaben wiſſenſchaftliche 
Theologen haben, denen aber der Zeugendrang und die Zeugenkraft 
fehlt. Wo aber die Geiſtesgaben flammen, da werden Erweckungen 
und Bekehrungen nicht fehlen, da werden neue Kreaturen, vom 
Geiſt erfüllte und durchglühte Gotteskinder aus Drang und Liebe, 
mit Mut und Glut und Kraft für ihren Herrn wirken. 

Doch überſchätzen wir die Snadengaben auch nicht. Quell und 
Krone aller Gnadengaben iſt die Liebe Chrifti ausgegoſſen in unſere 
Herzen durch den heiligen Geiſt. Sie iſt der noch köftlichere Weg 
1. Kor. 12, 31. Paulus zählt 1. Kor. 13, 1—3 die Gnadengaben 
des Sungenredens, der Weisſagung, der Erkenntnis, des Wunder— 
glaubens und der Mitteiling auf. Und wenn er fie im Höchſtmaße 
beſäße ohne die Liebe, ſo wären ſie nichts. Es kann jemand im 
Reiche Gottes mit Gnadengaben prangen und Großes wirken und 
doch iſt ihm dies nichts nütze, weil eben Liebe fehlte. 

In der Bergpredigt redet der Herr Jeſus vom Weisſagen, 
Damonenaugtteiben und Wundertun und läßt uns doch das er— 
ſchütternde Wort hören: „Niemals erkannte Ich euch als meine 
wahren Jünger“, Mth. 7, 22— 23. Laſſen wir uns daher warnen 
vor Hochmut, Eitelkeit und Selbſtſicherheit, gürten wir uns feſt mit 
der Demut und laſſen wir uns beſtimmen durch die Liebe, die in der 
Mitte der beiden Kapitel behandelt wird, 1. Kor. 13 — die von den 
Gnadengaben handeln, 1. Kor. 12 und 14. 


Oruckfehler⸗ Berichtigung. 


Auf Seite 33 in der 7., 12., 13., 19., 20. und 24. Seile ijt 
durch techniſches Verſehen ſtatt „Apg.“ Acta geſetzt worden. Ferner 
joll es in der 36. Seile derſelben Seite ſtatt geoffenbarten „Geoffen— 
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